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Neueſte Nachrichten.

(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)
Brüſſel, 7. Oktober. Der „Jndépendance“ zufolge wurden in

verfloſſener Nacht zwei Jtaliener in einem Seitengang des
hieſigen Königspalaſtes verſteckt gefunden. Die Polizei
glaubt, daß es Anarchiſten ſind, die ſich in den Palaſt ſchleichen
wollten. Die Unterſuchung des geheimnißvollen Vorganges iſt ein
geleitet worden.

London, 7. Oktober. Aus Shanghai wird telegraphiſch
gemeldet, daß ſich die chineſiſchen Truppen eilig aus
Mukden zurückziehen. Einerſeits heißt es, die Chineſen
fliehen vor den heranziehenden Japanern, andererſeits erklärt
man den Rückzug damit, daß die chineſiſchen Truppen zum
Schutze des Hafens von Petſchili, welchen die Japaner zu be
ſetzen drohen, nach dort enteilen. Jn der Richtung nach Nutſchwar
wurden 70 japaniſche Transportſchiffe, von mehreren Kriegs
ſchiffen eskortirt, beobachtet. 10 000 Koreaner ſind von den
Japanern angeworben worden, um von den japaniſchen Offizieren
einexercirt und für den Garniſondienſt in den koreaniſchen
Städten verwendet zu werden.

Rom, 8. Oktober. Die geſtrigen Abendblätter melden aus
Mailand Auf der Holzverkleidung eines Fenſters der Polizeidirektion
wurde ein Exploſſivkörper mit brennender Lunte gefunden.
Mehrere Perſonen wurden verwundet.

Petersburg, 8. Oktober. Das Blatt „Rußkaja Shisn.“
regt an, die eventuelle Niederwerfung Chinas zur „Regu-
lirung der ſibiriſchen Grenze auszunutzen. Die
Sicherheit der ſibiriſchen Bahn erfordere die Annexion
von Kuldſcha, der Mongolei und der nördlichen Mandſchurei
Seitens Rußlands.

Petersburg, 8. Oktober. Die Cholera hat in Petersburg
derart abgenommen, daß fortan für Petersburg die täglichen
Cholerabulletins eingeſtellt werden und die Publikation nur noch
zwei Mal in der Woche erfolgt.

Athen, 8. Oktober. Jn dem Prozeſſe wegen der in
dem Geſchäftshauſe der Zeitung „Akropolis“ vorgekom-
menen Ausſchreitungen wurden die angeklagten Offi-
ziere einſtimmig freigeſprochen.

Athen, 8. Oktober. Wie verlautet, werden der Kaiſer
von Rußland, die kaiſerliche Familie und die
Königin von Griechenland demnächſt in
eintreffen. Der König von Griechenland wird ſich ſchon vor
anch Korfu begeben, um den Kaiſer daſelbſt zu empfangen,
welcher in der königlichen Villa wohnen wird.

Liſſabon 7. Oktober. Der ſpaniſche Parteiführer
Salmerion wurde von der portugieſiſchen Polizei feſt ge
nommen und nach zweiſtündiger Haft aus Portugal aus
gewieſen wegen eines von den hieſigen Republikanern ihm
zu Ehren an Bord eines auf der Rhede gelegenen Schiffes ver
anſtalteten Banketts.

Die Lehren der Seeſchlacht am Yalufluſſe.
Unter den Aeußerungen Sachverſtändiger über die Sceeſchlacht

am Halufluſſe und die Folgerungen, welche man aus ihr für die
Schiffskonſtruktion zu ziehen hat, nehmen eine erſte Stelle ein die-

jenigen des engliſchen Schiffskonſtrukteurs Sir Ed ward Reed,
weil derſelbe neben einem hohen Grade von Sachkenntniß die volle
Unabhängigkeit des Urtheils beſitzt er ſteht in Niemandes Dienſten,
iſt Niemandem verpflichtet und braucht keine Rückſichten zu nehmen.

Hören wir was er ſagt:
„Wenn man Schlüſſe aus einer Seeſchlacht ziehen will, ſo

muß man um ſchwere Jrrthümer zu vermeiden gewiſſe
Fundamentalfätze im Auge behalten, den erſten Schiffe kämpfen
nur als Werkzeuge derjenigen Männer, welche ſie führen, den
zweiten die mächtigſten Kriegsſchiffe der Welt können durch viel
kleinere und ſchwächere, aber beſſer geführte, vernichtet werden, den
dritten von 2 Geſchwadern, die einander genau gleich ſind, wird
dasjenige unfehlbar geſchlagen werden, wolches ſchlecht gehandhabt
oder in un günſtige Lage gebracht wird.

Von jeder Seeſchlacht noch würde man haben falſche Schlüſſe
ziehen können, wenn man dieſe Sätze in Betracht zu ziehen unter-
laſſen hätte. Jmmer und immer wieder hat die Seekriegsgeſchichte
ſie als richtig erwieſen und wenn zahlloſe Fälle zu verzeichnen
ſind, wo ſchwächere Schiffe oder Geſchwader ſtärkere geſchlagen
haben, ſo darf man daraus nicht folgern, daß die ſchwächeren die
beſſeren waren.

Jm Kampfe am Halufluſſe zeigten ſich die Japaner ihren
Gegnern unendlich überlegen in Flottenführung und Handhabung
der Schiffe. Sieht man ſich die Zuſammenſetzung der beider-
ſeitigen Geſchwader an, ſo wird man finden, daß die Panzerſchiffs
frage in dieſer Schlacht kaum eine Rolle ſpielt, weil unter den
kämpfenden Schiffen die Chineſiſchen Chen Yuen und Ting Yuen
die einzigen Panzerſchiffe von Bedeutung waren. Dieſe aber
ſind vor 15 und 12 Jahren gebaut, liefen Anfangs 14
Knoten, jetzt iſt ihre Geſchwindigkeit zweifellos erheblich-ge
ringer. Sie haben nur unvollkomwene Panzerung, nämlich
lange ungepanzerte Enden vorn und hinten. Die übrigen gepan-
zerten Schiffe des Chineſiſchen Geſchwaders, King Muen, Lai en
und Tſi Yuen find kleine Fahrzeuge von unter 3000 Tonnen, ſie
können nicht einen Augenblick von einem verſtändigen Menſchen
als den japaniſchen Kreuzern gleichwerthig angeſehen werden und
müſſen für die Beurtheilung außer Betracht bleiben. Nun hatten
die vorerwähnten beiden Panzerſchiffe und ihre minderwerthigen
Gefährten die ſchnellſten, beſtbewaffneten und neueſten geſchützten
Kreuzer gegen ſich. Die Japaniſchen Schiffe: Kitſuchima, vor
2 Jahren vom Stapel gelaufen, mit 19 Knoten Geſchwindigkeit,
Namiwa und Takachiho von gleicher Geſchwindigkeit, aber größerer
Tonnenzahl und Stärke, vor Allem aber Yoſhino, der neueſte und
beſte Kreuzer dieſer Art mit der enormen Schnelligkeit von 23
Knoten, außer dieſen 4 erſtklaſſigen, 3 weitere moderne mächtig
armirte Schiffe von noch größeren Dimenſionen und von
über 16 Knoten Geſchwindigkeit, Jtſukuſima, Matſuſima und
Haſidate, alſo ſieben der ſchönſten Kreuzer gegen zwei
ältere Panzer Schiffe. Was kann da das Reſultat ſein

was war das Reſultat! Nach 5 Stunden heißen Kampfes,

nachdem die Japaniſchen Kreuzer ſie ſolange mit einem Hagel von
Granaten überſchüttet hatten, waren es nicht die chineſiſchen Panzer
ſchiffe, welche ſich zurückzogen ihr Panzer hat ſich als thatſächlicher
Schutz bewährt, er hat die Probe beſſer beſtanden, als alle Friedens
experimente erwarten ließen.

Die Schlacht endete genau ſo wie man nach alledem ver-
muthen konnte, aber es würde müßig ſein, daraus Schlüſſe zu
ziehen auf den wahrſcheinlichen Verlauf, den ſie gehabt hätte, wenn
ſich europäiſche Geſchwader gegenüber geſtanden hätten. Nichts-
deſtoweniger hat ſie die Erkenntniß des Werthes der Geſchwindig-
keit und der Armirung mit zahlreichen Schnellfeuergeſchützen für
moderne Schlachtſchiffe gefördert.

In dieſer Hinſicht wird ſie ihren Einfluß auf die zukünftige
Kriegsſchiffskonſtruktion auszuüben nicht verfehlen.“

Wenn Sir Edward Reed weiter hervorhebt, wie er bei ſeinem
kürzlichen Beſuch in Berlin habe den Deutſchen Kaiſer Gedanken
über Schiffskonſtruktion äußern hören, die ſich genau mit dem decken,

was er hier als ſeine Schlüſſe aus der Schlacht am Yalufluſſe hin
ſtelle, ſo können wir daraus die Ueberzeugung ſchöpfen, daß unſere
Marine, welcher der Kaiſer ein hohes Intereſſe widmet, ſchon auf
dem Wege iſt, den neueſten Jdeen und Erfahrungen auf dem Ge
biete der Kriegsſchiffskonſtruktion Rechnung zu tragen.

Deutſches Reich.
Zu der Nachricht, daß die Kaiſerliche Familie

während des Winters einige Wochen in Abbazia verweilen
wird, wird offiziös bemerkt:

„Ganz abgeſehen davon, daß die Kaiſerliche Familie während
des Winters im Reuen Palais bezw. im Königlichen Schloß zu
reſidiren pflegt und bisher auch ſtets reſidirt hat, genügt es wohl,
jener Zeitungsnotiz gegenüber darauf hinzuweiſen, daß es den Ge
pflogenheiten an unſerem Hofe widerſpricht, bereits im Herbſt
Reiſepläne für das nächſte Jahr feſtzuſetzen.“

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, wird beab-
ſichtigt, die Vollendung des neuen Reichstagsgebäudes durch
feierliche Legung eines Schlußſteines zu begehen. Der
Kaiſer hat ſeine Theilnahme in Ausſicht geſtellt.

Aus gut unterrichteten Kreiſen wird uns mitgetheilt,
daß die Meldung des „Gaulois“, der Kaiſer habe
in einem Geſpräch mit einem Franzoſen ſeine Abſicht kund-
gethan, die Pariſer Weltausſtellung von 1900 zu
beſuchen, abſolut aus der Luft gegriffen iſt. Irgend eine dahin
zielende Aeußerung iſt an höchſter Stelle nicht gefallen. Zu
welchen Clownſprüngen dieſe den Stempel der Unrichtigkeit
doch ſchon von vornherein auf der Stirn tragende Meldung diefranzöſiſche Preſſe angeregt hat, erhellt am beſten aus Aus

aſſungen des „Petit Journal“ und des „Rappel“.
Letzterer meint

„Der deutſche Kaiſer iſt nur unter einer Bedingung in Frank
reich willkommen wenn er mit Elſaß in der einen und Lothringen
in der andera Hand verſpricht und ſagt: „ſie gehören Euch, da
ſind ſie wieder.“ So lange aber der deutſche Kaiſer Frankreich
nicht geſtatte, in ſeinen alten Provinzen daheim zu ſein, werde er

wohl daran thun, bei ſich zu Hauſe zu bleiben.“
Das erſtgenannte Organ äußert ſich dahin

„Wenn der Generaliſſimus der deutſchen Heere ſeinen guten
Willen thatkräftig zeigen wolle, ſo beſitze er ein Mittel, das die
Ungläubigſten überzeugen werde. Solange jedoch Deutſchland mit
ſeiner Friedensliebe prahle und zugleich ſeine Streitkräfte vermehre,
werde man in Frankreich das Gleiche thun und dem Nachbar
mißtrauen.“

Nun, die Herren haben, wie aus unſerer obigen Jnfor-
mation hervorgeht, wieder einmal mit Kanonen nach dem Monde
geſchoſſen.

Der Reichskanzler kehrte am Freitag Abend von
Hubertusſtock zurück und am Sonnabend iſt das Staatsminiſterium
zu einer Sitzung zuſammengetreten. Daß es ſich beim Vor-
trage des Kanzlers in erſter Linie um Fragen der aus-
wärtigen Politik gehandelt hat, darf als ſelbſtverſtänd-
lich angenommen werden. Ebenſo, daß die vornehmſten inner-
politiſchen Fragen beſprochen wurden und daß Graf Caprivi
definitiv des Kaiſers Willensmeinung erfahren hat, nach welcher
die obſchwebenden Fragen zu regeln ſein werden. Es wird von
der Entſcheidung, die im einſamen Jagdſchlößchen gefallen iſt,
die Richtung und daß Maß der Arbeit abhängen, welche noch
bewältigt werden muß, bevor der Reichstag ſeine neue Cam-
pagne beginnt. Nicht unerwähnt ſei es gelaſſen, daß gerade
zu derſelben Zeit, in welcher Graf Caprivi beim
Kaiſer weilte, die Nordd. Allg. Ztg. einenArtikel gebracht hat, in dem ſie die bürgerlichen Parteien davor
warnt, ſich über die Gefährlichkeit der ſozialdemo-
kratiſchen Umſturztheorie durch die ſcheinbar zahme
Taktik täuſchen zu laſſen, die Herr v. Vollmar auf dem
Parteitage der bayeriſchen Sozialdemokraten zu empfehlen
für angezeigt hielt. Jetzt endlich betont das offiziöſe Blatt die
Nothwendigkeit energiſcher Abwehr der Umſturz- Propaganda
nachdem es bis in die letzten Tage die Theorie des „kalten
Blutes“ vertreten hatte. Welches iſt nun die wirkliche Meinung
der maßgebenden Kreiſe“? Mit dem ebenfalls offiziös bedienten
„Hamb. Correſp.“ ſind auch wir der Anſicht: es iſt ſehr gut,
daß der Zuſammentritt des Reichstags. „mit ſchnellen Schritten
herannaht“. Es iſt höchſte, allerhöchſte Zeit, daß endlich Klar-
heit in die Situation kommt. Eine längere Zauderpolitik
könnte für das Vaterland ſchwere Gefahren heraufbeſchwören,
und inzwiſchen wird mit dem Anſehen der Regierung auch dieſe
ſelbſt geſchwächt, während die Macht der ftkrupelloſen Revo-
lutionäre von Tag zu Tag zunimmt. Wie übrigens der
„Hamb. Korreſp.“ erfährt, werden die Berathungen
des Staats miniſteriums über die Maßregeln
gegen die Umſturzparteien vorausſichtlich Ende dieſer
Woche beginnen. Der „Frſ. Ztg.“ geht zum gleichen Thema
nachſtehende Mittheilung aus Süddeutſchland zu:

„Jn dem neuerlichen Meinungsaustauſch unter den Re
gierungen über die Frage politiſcher geſetzgeberiſcher Maßregeln in
letzter Zeit iſt wiederum zur Sprache gekommen, daß der Weg
eines Ausnahmegeſetzes gegen die Anarchie zu beſtreiten ſei.
Es machten ſich auch Meinungen zu Gunſten eines ſolchen

186. Jahrgang.

Weges geltend, aber man darf als ſehr wahrſcheinlich an
nehmen, daß der Weg nicht begangen wird. Unter den
gemeinrechtlichen Geſetzes-Verſchärfungen iſt u. A. auch eine Ab-
änderung des S 130 des Reichsſtrafgeſetzbuches in Ausſicht ge
nommen. Der Paragraph lautet: „Wer in einer den öffentlichen
Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung
zu Gewaltthätigkeiten gegen einander öffentlich aufreizt,
wird mit Geldſtrafe bis zu 600 Mk. oder mit Gefängniß bis zu
2 Jahren beſtraft.“ Hier ſollen die geſperrten Worte „zu Gewalt-
thätigkeiten“ entfernt werden.“

Zum Fall Kotze ſchreibt die „Mil.- Pol. Korre-
ſpondenz“:

„Wenn berichtet wird, daß in der v. Kotze'ſchen Angelegen
heit von zuſtändiger Seite ein Beſchluß ergangen, wonach das
förmliche Verfahren gegen Herrn v. Kotze aus Mangel an Be
weismitteln nicht zu eröffnen, ſo entſpricht dieſe Nachricht in die-
ſer Faſſung jedenfalls nicht den Thatſachen. S 102 der Militär-
ſtrafgerichts- Ordnung beſtimmt: Nach dem Erfolg der vorläufigen
Unterſuchung hat der Gerichtsherr auf den Vortrag des Auditeurs
zu beſtimmen und darüber eine Verfügung zu den Akten
zu geben, ob das Verfahren einzuſtellen oder
fortzuſetzen. Danach dürfte die Entſcheidung auf Ein-
ſtellung des Verfahrens gegen von Kotze erfolgt und ihm
dies mitgetheilt ſein. Daß der kränkende Zuſatz, „daß dies aus Mangel
an Beweismitteln“ geſchehen, den Raum für das Fortbeſtehen des
Verdachts der Thäterſchaft gegen Herrn v. Kotze offen ließe, iſt
ſicher nicht beliebt worden.“

Dieſer Ausführung haben wir auf Grund eingezogener
Erkundigungen noch hinzuzufügen, daß das Ermittelungsver-
fahren noch nicht eingeſtellt iſt, ſich aber nicht mehr gegen Herrn
v. Kotze, ſondern nach einer anderen Seite hin richtet.

Nach dem „Aktionär“ wird der Geſetzentwurf betreffend
den Bau des Kanals von Dortmund zum Rhein in der
nächſten Landtagsſeſſion nicht wieder zur Vor-
lage gelangen. Erſt wenn die Vorarbeiten für das
Projekt der Kanaliſirung der Lippe vorliegen, dürfte die Re
gierung bei dem Landtage einen neuen Geſetzentwurf wegen
der Herſtellung einer Waſſerverbindung zwiſchen dem Rhein
und Dortmund und dem Emskanal einbringen; erſt dann werde
erwogen werden, ob dem Landtage der Bau des ſogenannten
Mittelland- Kanals von der Wefer zur Elbe vorzuſchlagen ſei.

Wer ſich darüber informiren will, wie weit die ſoge-
nannte Parteianſchanung das geſunde Urtheil zu vernichten
vermag, dem ſei nachſtehende Stylübung des Juſtizraths Gra-
bansky in der „Königsb. Hart. Ztg. zur Lektüre
empfohlen

„Der Mann der einſtmals ſagle: „Es giebt nichts Neues
unter der Sonne,“ würde wohl anderer Meinung werden, wenn
ihm Kunde werden könnte von den „Huldigungsfahrten“, die jetzt
im Schwange ſind. Dergleichen auszudenken und in Szene zu
ſetzen, war unſern Tagen vorbehalten. Wohl wird kaum Jemand
in Deutſchland ſein, der nicht die hohen Verdienſte des Fürſten
Bismarck um die Wiedergeburt und den einheitlichen Ausbau
des Deutſchen Reiches mit dankbarem Herzen anerkennt. Das
Volk, das ſeine großen Männer ehrt, ehrt ſich dadurch ſelbſt. Und
reicher Lohn an Ehren und Gütern iſt dem Fürſten Bismarck auch
geworden wie ſelten einem Sterblichen. Aber dies alles gehört
der Geſchichte an, und es iſt jetzt nicht die entfernteſte
äußere Veranlaſſung zuerneuten, ganz ungewöhnlichen Ova-
tionen zu „Huldigungen“, die man ſonſt im Allgemeinen für das Vor-
recht gekrönter Häupter hielt. Freilich ſind auch nicht jene un-
ſterblichen Verdienſte die Veranlaſſung der neuerlichen Kund-
gebungen, und nicht die reine Quelle der Dankbar-
keit iſt es, aus der ſie fließen. Fürſt Bismarck
bedurfte beim Fortſchreiten auf ſeiner politiſchen Laufbahn für
weitere Pläne, die nur noch getheilten Beifall fanden, einer ge
fügigen Gefolgſchaft, und es gelang ihm, ſich eine allzeit bereite
Majorität zu ſichern durch den Appell an den Egoismus,
durch die Verbindung der perſönlichen Intereſſen weiter Kreiſe mit
jenen Plänen, wie dies in der Schutzzollpolitik zum Ausdruck kam
und den Grund legte zu den bedauerlichen Jntereſſenkämpfen der
Gegenwart. Sein Nachfolger brach mit dieſer Politik und ſchlug
in ſchlichter Gradheit und mit großem Geſchick einen Weg
ein, auff dem er ſchon die ſchönſten Erfolge zum
Wohle Deutſchlands zu verzeichnen hat. Aber dafür
erntete er den unverſöhnlichen Haß nicht nur des
Fürſten Bismarck, ſondern aller derer, welche nun die
Vortheile, die ſie bisher auf Koſten der Allgemeinheit genoſſen, zu
verlieren fürchteten. Die Folge iſt ein Kampf, der nun ſchon ſeit
Jahren mit allen nur denkbaren Mitteln in Wort und Schrift,
mit einer Erbitterung und Zähigkeit ſondergleichen gegen den
Grafen von Caprivi geführt wird. Und da dieſer, wie er ſelbſt
einmal äußerte, eiren Höheren hinter ſich hat, ſo richtet ſich die
Fronde auch höher hinauf. Die neueſte Phaſe in dieſem Kampfe
ſind die „Huldigungsfahrten“. Sie können heute weder dem Ge-
feierten noch den Feiernden Ehre einbringen, und es iſt tief zu
bedauern, daß auch Oſtpreußen, das noch jüngſt den Kaiſer jubelnd
empfing, eine ſolche Wallfahrt in Vorbereitung ſehen muß.

Es würde den Eindruck dieſes Erguſſes einer freiſinnigen
Mannesſeele nur abſchwächen, wenn wir dieſem geiſtigen Harakiri
ein Wort hinzufügten. Daß das liberale Organ dieſen Aus-
führungen, beifällig zuſtimmend, Raum gewährt, das kennzeich
net am beſten den Standpunkt derer, die Bismarck noch immer
nicht verſtehen können.

Die „Poſt“ beſtreitet die Meldung des „Fremden-
blattes“, daß am Mittwoch die zur Unterſuchung verhafteten
Oberfeunerwerker-Schüler bis auf zwei entlaſſen
worden ſeien. Schon aus der Größe der Arbeitslaſt, welche
aus dem Verhör von über 180 Perſonen erwachſe, ergebe ſich
die Unmöglichkeit der Entlaſſung Einzelner. Die „Poſt“ fügt
hinzu, die Verhöre beſtätigten, daß es ſich nur um Dis-
ziplinarvergehen handle, welche mit politiſchen
Dingen nicht das Mindeſte zu thun hätten. Nach dem
Gange der Unterſuchung ſei es nicht ausgeſchloſſen, daß die
Unteroffiziere, deren Schuld ſich nicht erweiſen ſollte, die Ober-
feuerwerkerLaufbahn ſpäter wieder aufnehmen könnten.

Eine Neugeſtaltung der Eiſenbahntarife wird mit
der zum 1. April 1895 eintretenden Neuordnung der preußiſchen
Staatsbahnverwaltung erfolgen. Danach wird nicht mehr für
jeden Direktionsbezirk ein Binnentarif nebſt den entſprechenden
Verbandstarifen beſtehen. Die zwanzig neuen Direktionsbezirke
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werden in acht Gruppen getheilt, und für jede Gruppe wird
ein. Binnentarif und außerdei je ein Verbandstarif hergeſtellt.
Gruppe 1 umfaßt die Direktionsbezirke Bromberg, Königsberg,
Danzig, Gruppe 2 die Direktionsbezirke Breslau, Kattowitz, Poſen,
Gruppe 3 die Direktionsbezirke Berlin, Stettin, Gruppe 4
die Direktionsbezirke Altona, Hannover, Münſter, Gruppe 5
die Direktionsbezirke Magdeburg, Halle, Erfurt, Gruppe 6
die Direktionsbezirke Frankfurt a. M., Kaſſel, Gruppe 7
Elberfeld, Eſſen, Gruppe 8 Köln und Saarbrücken. Durch
dieſe Maßregel wird die Zahl der für den Binnen und
n We der preußiſchen Staatsbahnen jetzt beſtehenden
66 z auf 36, alſo faſt um die Hälfte herabgemindert.
Es iſt das immerhin eine Vereinfachung des bisherigen com
plicirten Tarifweſens, welches aber noch fernerhin der Verbeſſerung bedarf. Hoffentlich läßt eine purchyreifenbe Verein

fachung nicht zu lange auf ſich warten.
Der konſervative „Liegn. An z.“ beſtreitet, daß Prinz

Haudjery in den Ruheſtand zu treten gedenke, der Regierungs
präſident habe vielmehr den ſechsmonatlichen Urlaub nur aus Ge
ſundheitsrückſichten erbeten und erhalten.

Den Vorgängen in Oſtaſien wendet man in Berlin
geſpannte Aufmerkſamkeit zu und unterſchätzt nicht die Beſorg-
niſſe, die die Gährung in der chineſiſchen Bevölkerung für alle
in China lebenden Fremden nahelegen. Es iſt wahrſcheinlich,
daß es zu einem gemeinſamen Vorgehen aller be-
theiligten Regierungen kommen wird, an denen
natürlich auch Deutſchland theilnehinen wird, und man geht
nicht fehl, menn man annimmt, daß der Reichskanzler auch
darüber dem Kaiſer Vortrag gehalten hat. Der „Köln. Ztg.“
wird im Anſchluß daran gemeldet, daß thatſächlich bereits
zwiſchen Deutſchland, England und den übrigen Mächten Unter-
handlungen über gemeinſame Maßregeln zum Schutze ihrer
Unterthanen in China ſchweben, die ein baldiges Einverſtändniß
in dieſer Richtung erwarten laſſen. Jn dem bekannten
offiziöſen Sperrdruck wird im „Berl. Tagebl.“ die vor-
liegende Frage behandelt:

Die Ausführungen der engliſchen Preſſe laſſen recht deutlich
die Unruhe erkennen, von der England wegen der Vorgänge in
China erfüllt iſt. Die Beſorgniſſe ſind angeſichts der Gährung im
chineſiſchen Volke ſicherlich nicht ungerechtfertigt, und da unter
etwaigen Ausbrüchen der Volksleidenſchaft alle Kulturſtaaten mehr
oder weniger würden leiden müſſen, ſo liegt der Gedanke nahe, der
Intereſſenſolidarität der europäiſchen Mächte einen erkennbaren
Ausdruck zu geben. Von der Richtigkeit der Idee iſt man
auch in Berlin vollkommen überzeugt. Natürlich ſuchen die
verſchiedenen Regierungen Fühlung mit einander zu gewinnen,
den Boden für ein gemeinſames Vorgehen zu bereiten, aber
beſtimmte Vorſchläge ſind noch nach keiner Richtung hin
gemacht worden. Jedenfalls ſteht ſo viel feſt, das, wenn es über-
haupt zu internationalen Schritten kommt, dieſe vom europäiſchen
Konzert gethan werden, nicht von einzelnen Mächten. Selbſtver
ſtändlich wird dabei Deutſchland, das nächſt England in China
die meiſten Intereſſen zu vertreten hat, ein gewichtiges Wort mit-
zureden haben. Ein internationales Vorgehen ohne Deutſchland
iſt einfach undenkbar. Es kann keiner der anderen Mächte in den
Sinn kommen, das deutſche Reich etwa in dieſem Falle als quan-
tité negligeable behandeln zu wollen, und das andererſeits die
maßgebenden Kreiſe bei uns geſonnen ſind, die deutſchen Intereſſen
energiſch zu wahren, dafür haben wir in der Entſendung einer
ſtarken Flottenabtheilung nach Oſtaſien einen vollgiltigen Beweis.

Ueber die Gründe des Rücktritts Hobe Paſchas
aus den türkiſchen Dienſten und ſeine Rückberufung
nach Berlin hatte das „Berl. Tagebl.“ eine Korreſpondenz
aus Konſtantinopel veröffentlicht, welche des Längeren ausführte,
daß Jntriguen, namentlich des erſten Dragomans der deutſchen
Botſchaft Teſta, den Rücktritt Hobe's herbeigeführt hätten. Auf
dieſe, ſenſationell zugeſpitzte Verſion bezieht ſich ein Dementi,
das die „Agence de Conſtantinople“ auf Grund an
maßgebender Stelle eingeholter Erkundigungen veröffentlicht
die Korreſpondenz wird darin „vom Anfang bis Ende als ten
denziöſe Erfindung“ bezeichnet.

Zur Krankheit des Czaren.
Wie aus Petersburg gemeldet wird, iſt nach den dort vor

liegenden Nachrichten der Geſundheitszuſtand des Kaiſers von
Rußland befriedigend und giebt zu Beſorgniſſen keinen Anlaß.
Das Befinden iſt jedenfalls beſſer, als in den letzten Tagen in
Spala. Der Schlaf iſt gut.

Der „Rußkij-Jnvalid“ en mit, daß am 4. Ok-
tober in der Kanzlei des Kriegsminiſteriums vor Beginn der
Sitzung des Kriegs-Conſeils in Anweſenheit des Kriegsminiſters
und der Mitglieder des Kriegs-Conſeils und ebenſo in der
Kirche des Generalſtabes Gebete für die Geſundheit und
das Wohlergehen des Kaiſers abgehalten worden ſind.

Die Gerüchte von der Einſetzung einer Regent-
ſchaft in Rußland treten neuerdings wieder mit großer Be
ſtimmtheit auf. Der GroßfürſtThronfolger ſoll den Czaren
nicht nach Korfu begleiten, ſondern von Linadia behufs Ueber-
nahme der Regentſchaft nach Petersburg zurückkehren. Trotzdem
die Nachricht in beſtimmteſter Form auftritt, wird man gut
thun, dieſelbe mit aller Reſerve aufzunehmen.

Daß, wie uns von anderer Seite gemeldet wird, der Ge
danke der Einſetzung einer Regentſchaft während des Aufent-
halts des Czaren in Korfu ſchon in Spala erörtert worden iſt,
erſcheint von vornherein ſelbſtverſtändlich, enthält indeſſen noch
keine Beſtätigung dafür, daß die Regentſchaft nun auch wirklich
eine beſchloſſene Sache ſei.
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Ausland. e
OeſterreichUngarn. Das ungariſche Magnatenhaus hat mit

122 gegen 96 Stimmen denjenigen Abſchnitt des Geſetzentwurfs über
die freie Religionsübung abgelehnt, der die Freigebung der Kon
feſſionsloſigkeit enthält, und darauf den ganzen Geſetzentwurf in
dritter Leſung. Es trat dabei der merkwürdige Fall ein, daß Liberale
und Klerikale gleichzeitig die Vorlage in der dritten Leſung verwar-
fen. Dies kam ſo: Da keine Ausſicht war, daß der urſprüngliche
Paragraph über die Konfeſſionsloſigkeit angenommen werde,
beantragte der liberale Graf Aladar Andraſſy die Weg
laſſung des ganzen Abſchnitts, der über die Konfeſſionsloſigkeit han-
delt. Als dieſer Antrag mit 122 gegen 96 Stimmen angenommen wurde,
kehrten ſich die Liberalen gegen den ganzen Geſetzentwurf. Die
Abſtimmung des Magnatenhauſes bedeutet für Ungarn eine neue
Kriſis. Bekanntlich wurde für die Geſetzentwürfe über die Civilehe,
die Religion der Kinder und die Civilmatrikel ein ſogenanntes
„Junktim“ feſtgeſtellt, dem zufolge dieſe Geſetze nur gleichzeitig
der Krone zur Genehmigung vorzulegen ſind. Wenn die Klerikalen
nun eine dieſer Vorlagen zu Fall bringen, ſo hindern ſie auch die
Sanktion der Civilehe. Wekerle und alle Miniſter ſind entſchloſſen,
die Kirchenvorlagen mit der Confeſſionsloſigkeit und den Uebertritt
um Judenthum durchzuführen und den Streit mit dem Magnaten-ans aufzunehmen. Der Miniſterpräſident hat ausdrücklich

erklärt, daß das ganze Kabinet mit dem vom Kultusminiſter ent
wickelten Standpunkt ſolidariſch ſei. Die Regierung wird alſo die
Vorlage unverändert zum zweiten Male im Magnatenhauſe ein
bringen. Lehnt dieſes die ſtreitigen Fragen wiederum ab, ſo iſt die
Löſung nur durch einen Pairsſchub oder durch eine Herabſetzung des

Cenſus für das Magnatenhaus möglich, welche letztere den Sieben
bürger Magnaten den Eintritt in das Magnatenhaus geſtatten würde.
Jedenfalls wird jetzt der- Kampf auf der ganzen Linie wieder ent
brennen, wahrſcheinlich weit heftiger als im letzten Sominer. Das
Unterhaus wird ebenſowenig Zugeſtändniſſe machen wie das Kabinet,
das mit den kirchenpolitiſchen Vorlagen ſteht und fällt. Wie uns
ein ſoeben eingetroffenes Telegramm aus Wien meldet, wird die Ab
lehnung der Vorlage von politiſchen Kreiſen ſehr ern ſt aufgefaßt.

Serbien. Der „Politiſchen Korreſpondenz“ wird aus Belgrad
meldet, daß nach Jnformationen von beſonderer Seite alle in Ser
bien und im Auslande verbreiteten Nachrichten, wonach dir Reiſe

des Königs Alexander von Serbien nach Deutſch
land mit Heirathsplänen deſſelben zuſammenhänge, als
willkürliche Kombinationen bezeichnet werden können.
Derartige Pläne beſchäftigen den ſerbiſchen Hof in keiner Weiſe.

Portugal. Nach vorliegenden Meldungen richteten mehrere
Magrineoffiziere, die ſich durch einen Paſſus der Thronrede
verleßt fühlten, an das Land ein anonymes Proteſt-Manifeſt.
Der Drucker des Manifeſtes wurde rerhaftet. Andere disciplinariſche
Maßregeln ſind in Vorbereitüng. Man ſpricht von einer Demiſſion
des Marineminiſters.

Aus Nah und Fern.
Explodirte Granate. Jn einer Schmiedewerkſtatt in Toulon,

deren Beſitzer von den Fiſchern die in der See aufgefundenen ver
lorenen Geſchoſſe anzukaufen pflegt, barſt eine Granate. Der Eigen-
thümer der Schmiede wurde getödtet, ſein Geſelle ſchwer verwundet.

Jn der Narkoſe geſtorben iſt in Berlin ein fünfzehnjähriges
Mädchen, welches in einer Privatklinik einer Operation behufs Ent-
fernung eines Kropfes unterzogen wurde.

Der frühere Landgerichtsrath Pfizer wird nach dem
„Schwäb. Merkur“ im Verlag von Lutz in Stuttgart eine Streit-
ſchrift erſcheinen laſſen unter dem Titel „Der Achtung unwürdig!“,
ein Fall württembergiſchen Disciplinarverfahrens.

Sang an Aegir. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, wird
in der am 238. d. im Opernhauſe ſtattfindenden Matinee das von
dem Kaiſer in Muſik geſetzte Lied „Sang an Aegir“ in der Be
e für Chor und Orcheſter zur erſtmaligen Aufführung
gelangen.

Unglück auf See. Aus Waſhington wird gemeldet, daß
14 Mann von der genug des Schiffes „Brandon“ und die ganze
Mannſchaft des Schiffes „Wangereng“ während des letzten wüthenden
Orkans an der Küſte von Florida umgekommen ſind.

„Genoſſe“ Laufkoetter geſucht. Der Unterſuchungsrichter des
Landgerichts Hamburg erläßt einen Haftbefehl gegen den flüchtigen
ſozialiſtiſchen Schriftſteller und Agitator Franz Laufkoetter, welcher
als Direktor der Vereinsbäckerei ſich gegen das Genoſſenſchaftsgeſetz
vergangen haben ſoll.

Wer hat die Nickel Die Firma Krupp, welche bekanntlich
mit der Anfertigung von neuem italieniſchen Nickelgelde betraut iſt,
ſandte dieſer Tage einen Theil davon im Betrage von einer halben
Million an die FinanzIntendantur von Verona. Als die Sendung
dort anlangte, ſtellte man feſt, daß fünf Säcke fehlten, die zweifellos
unterwegs geraubt wurden.

Ein Vatermord wird aus dem Orte Vietz bei Landsberg. a W.
gemeldet. Der dortige Mühlenbeſitzer Horn von der Grubenmühle
wurde von ſeinem eigenen Sohn in der Mühle erſchoſſen. Obgleich
unverweilt Nachforſchungen angeſtellt worden ſind, iſt der Mörder
zur Stunde noch nicht gefunden worden. Die Staatsanwaltſchaft
wurde ſofort in Kenntniß geſetzt.

Ganz Polen befindet ſich in Aufregung. Wie von Breslau
geſchrieben wird, handelt es ſich um die Erbesgültigkeit für die

dachkommen eines gewiſſen Napoleon Dembinski, der in Texas ge
ſtorben iſt und gegen 300 Millionen Mark hinterlaſſen haben ſoll.
Alles hängt davon ab, daß der Taufſchein des Todten beſchafft werden
kann. Die vermuthlichen Erben haben für denſelben 10 000 Rubel
Belohnung ausgeſetzt.

Um den Appetit zu reizen. Der Jnhaber der in Graudenz
etablirten Roßſchlächterei führte das erſte „Schlachtroß“ mit Blumen
und roſa Schleifchen geziert durch die Straßen der Stadt.

VBeabſichtigtes Attentat gegen den Sultan. Pariſer
Blättern wird gemeldet, daß im verfloſſenen Monate im Hafen von
Piräus zwei türkiſche Reiſende verhaftet wurden, welche ein Attentat
Wagen den Sultan beabſichtigten; dieſelben waren dort an Bord des

ampfers „Djennah“ mit einer auffallenden Menge Gepäck einge
troffen. Das Gepäck wurde, obwohl die Fahrkarten der beiden
Türken bis Saloniki lauteten, revidirt und in demſelben Revolver
kugeln, 20 Kilogramm Dynamit, Zündhütchen, Leitungsdrähte u. ſ. w.
gefunden. Auf die Frage über den Zweck und die Provenienz dieſer
Gegenſtände verwickelten ſich die verdächtigen Reiſenden in Widerſprüche
und geſtanden ſchließlich, daß ſie auf der Reiſe nach Konſtantinopel
begriffen ſeien, um den Sultan zu ermorden. Sie wurden verhaftet
und in Feſſeln nach Saloniki gebracht.

„Hoch lebe die internationale Gleichheit und Brüder-
lichkeit.“ Unter den Bergarbeitern in Mons herrſcht eine gefährliche
Gährung, nachdem bekannt geworden iſt, daß die Ziegelbrennerei von
Villejuis bei Paris von franzöſiſchen Arbeitern in Brand geſteckt
wurde, um 32 belgiſche Arbeiter, welche in einem Trockenraum ſchliefen,zu tödten. Die Seamoſen ſollen ſämmtliche Holztheile mit Petroleum

begoſſen haben.

Neue Fernſprechlinien. Vom 10. d. Mts. ab wird der Fern
ſprechverkehr zwiſchen Berlin und Leipzig einerſeits und München,
Nürnberg, Würzburg, Fürth, Bamberg, Bayreuth, Erlangen und
Augsburg andrerſeits eröffnet. Die Gebühr für ein einfaches Geſpräch
bis zur Dauer von drei Minuten beträgt zwei Mark.

Paſtor Thümmel freigeſprochen. Die Strafkammer des
Landgerichts Breslau verhandelte Sonnabend in fünfſtündiger Sitzung
egen Paſtor Thümmel aus Remſcheid wegen Beſchimpfung der
atholiſchen Kirche und ihrer Einrichtungen durch eine am 11. April
in Breslau auf der GeneralVerſammlung des ſchleſiſchen Haupt
vereins des Evangeliſchen Bundes gehaltene Rede. Der Staats-

anwalt beantragte vier Monate Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte
m längerer Berathung auf koſtenloſe Freiſprechung des

Angeklagten.
Verhaftet. Ein Deutſcher, der mit 40 000 Mark flüchtig ge

worden und auf deſſen Ergreifung eine Belohnung von 2000 Mark
ausgeſetzt worden iſt, wurde in Kopenhagen verhaftet.

Ein „Wilder“. Auf dem Cannſtatter Volksfeſte wurde dieſer
Tage unter Anderem auch eine Truppe Wilder gezeigt, von denen
einer namentlich ſo wild ſein ſollte, daß er nur in einem Käfig an
eiſerner Kette beſichtigt werden konnte. Jetzt hat ſich dieſer Wildeſte
der Wilden als ein angeſtrichener Gaisburger Steinbrecher entpuppt,
welcher für die Rolle des Wilden Ah 3 Mk. erhielt.

Griechiſche Ränber. Es ſtellt ſich jetzt heraus, daß der Unter
ſuchungsrichter Anghely in der „Schlacht bei Lamia“ (wo die Bande
des Räuberhauptmanns Papakyritzopulos vernichtet wurde) nicht von
den Räubern, ſondern von den angreifenden Soldaten getödtet
wurde, die die Räuber nicht von den Gefangenen unterſcheiden
konnten. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß der Räuber Karakoſta erſt
nach der Schlacht von den wüthenden Soldaten erſchlagen und in
Stücke geriſſen wurde.

Beſtrafung eines albernen ſozialiſtiſchen Witzes. Ein
ſozialdemokratiſcher Redakteur in Wurzen nannte das Sedanfeſt ein
„NationalSchlachtfeſt“ und glaubte, ſich damit einen wer weiß wie
geiſireichen Spaß geleiſtet zu haben. Das Schöffengericht aber
verſtand den albernen Witz ſchlecht und verurtheilte den Witzling
wegen „groben Unfugs“ zu 14 Tagen Haft.

Entdeckt. Wie die „Crefelder Ztg.“ meldet, ſind die Urheber
des Doppelmordes entdeckt worden. Es ſind die Brüder Joſef Wirtz
in Vennheide bei Vierſen und Carl Erdarbeiter in Lehe bei
Bremerhaven, der bei ſeinem Bruder zu Beſuch weilte. Beide ſind
verhaftet und nach Crefeld ins Gefängniß übergeführt worden. Sie
haben beide die Mordthat bereits eingeſtanden.

Wegen des Antonienhütter Krawalles verurtheilte das
Schwurgericht in Beuthen: Retzlik zu 2, Modzik, Maluſchek und
Nickel zu je 19 Polatzek zu 17,, Schmottemeyer, Jatta, Jung,

Bartochek, Schwarz und Roszezyk zu je 1 Jahr Gefängniß, Frau
Pug und Kaliſch zu je 9 Monaten, Prukop, Sowada, Wiencek,

aletzki, Frau Piontek, Wawotzny, Czawlik und Paſſon zu je
1 Monat Gefängniß. 31 Angeklagte wurden freigeſprochen.

Ein Sozigliſt in Uniform hatte ſich am Sonnabend in der
Perſon des Reſervemanns Leonhard Sperl, zugetheilt dem Land-
wehrbezirkskommando Erlangen, zu verantworten. Sperl benahm ſich
höchſt unartig bei der Kontrolverſammlung in Hersbruck, wurde zu
fünf Tagen Ärreſt verurtheilt und widerſetzte ſich dem Gendarmerie-
wachtmeiſter, als er ihn feſtnahm. „Jch bin Sozialiſt, ich bin lieber
im Zuchthaus, da brauch' ich nichts zu arbeiten, da bekomm' ich zu
eſſen“, ſchrie er auf dem Transport und verſetzte dem Gendarmen
Schläge auf die Bruſt. Urtheil 8 Monate Gefängniß.

Rennen zu Hannover.
Sonntag, den 7. Oktober.

1. Prüfungs-Rennen. Staatspreis 4000 c. Für Zwei
jährige. Diſtanz 1000 Meter. 1. Major Faddys Game and Set,
2. Hrn. V. Mays Moſchee, 3. Königl. Hpt.-Geſt. Graditz' Vorhut.
4 Pferde liefen. Tot. 72: 10.

2. Preis von Steuerndieb, 2000 gegeben vom
UnionClub. HandicapJagdRennen. Jntern. HerrenReiten. Diſtanz

Meter. 1. Hrn. H. Lückes Rothenmoor (VBeſitzer), 2. Rittm.
Suermondts Maikäfer, 3. Hrn. B. v. Gillhaußens Octavia. Tot
33: 10.

3. Antagoniſt-Handicap. Graditzer GeſtütPreis 6000
Diſtanz 2200 Meter. 1. Mr. W. Deans Gnom, 2. Gr. C. E.
Reventlows Nimbus, 3. Mr. G. Long son.' Amethyſt. 7 Pferde
liefen. Tot. 57: 10.

4. Verkaufs-Rennen. Vereins-Preis 1200 c. Diſtanz
1000 Meter. 1. Wels, 2. Tino, 3. Major Faddys Gerne. 4 Pferde
liefen. Tot. 20: 10.

5. VerkaufsHürdenRennen. VereinsPreis 1500 M.
HerrenReiten. Diſtanz ca. 3000 Meter. 1. Rittmeiſter Freiherrn
von Reitzenſteins (4. Kür.) Teufelsweib, 2. Margiana, 3. Major
v. Boddins (19. Huſ.) Perdutto. 4 Pferde liefen. Tot. 26: 10.

6. Hengſt-Prüfungs-Flach-Rennen. CEhrenpreis
dem Reiter des ſiegenden Pferdes. Für im Jahre 1890 in einem
Kgl. Preuß. Hauptgeſtüt gezogene, dem Landgeſtüt Celle angehörige
Halbbluthengſte. Herren-Reiten Diſtanz 1200 Meter. 1. Königlich.Land Geſtiit Celles Ahorn, 2. Königl. Landgeſtüt CellessJngwer,
3. Königl. Landgeſtüt Celles Neander. 5 Pferde liefen. Tot. 20: 10.

7. Hengſt-Prüfungs-Flach-Rennen. Ehrenpreife
dem Züchter, dem Aufzüchter und dem Reiter des ſiegenden Pferdes.
Für im Jahre 1890 geborene, dem Landgeſtüt Celle angehörige
HalbblutHengſte, welche aus der inländiſchen Privatzucht ſtammen.
Herren Reiten Diſtanz 1200 Meter. 1. Königl. Landgeſtüt. Celles
Thaer, 2. Königl. Landgeſtüt Celles Jüngling, 3. Königl. Land
geſtüt Celles King. 12 Pferde liefen.

Heer und Marine.
Bei den diesjährigen Manövern war bekanntlich den

Truppentheilen eine beſtimmte Anzahl Radfahrer überwieſen worden.
Dieſer Umſtand, ſowie die Benutzung des Fahrrads im Marſch, beim
Lagern und auf Vorpoſten nach den Vorſchriften der neuen Feld
dienſtordnung waren Veranlaſſung, daß man ſich auch in nicht
militäriſchen Kreiſen vielfach mit dem neuen Verkehrsmittel beſchäftigte

und darauf neue Hoffnungen ſetzte. ßWie nun von zuverläſſiger Stelle verlauket, entſprechen die
Erfahrungen bei den verſchiedenen Armeekorps
durchaus nicht den auf die Radfahrer geſetzten Hoff-
nungen. Man hat ſie in den verſchiedenſten Richtungen erprobt,
und obgleich wohl berückſichtigt wird, daß das Fahren noch vervoll
kommnet werden kann, daß die Ausbildung mit dem Fahrrad
ebenfalls noch ſteigerungsfähig iſt, ſo wird dadurch das
allgemeine Reſultat wenig beeinflußt werden können. Bei
einem Armeekorops hat man die Radfahrer in eine
Abtheilung zuſammengefaßt und ſie der gegneriſchen Kavallerie-
diviſion unerwartet gegen einen für Kavallerie ungünſtigen Abſchnitt
entgegengeſandt. Die Kavallerie ſah ſich plötzlich von einem heftigen

euer empfangen und erlitt großen Aufenthalt, während die eigene
artei auch noch ſehr frühzeitig mit Meldung verſehen wurde. Hier

handelt es ſich um einen Fall, der Nutzen bringen kann, und es iſt
deshalb auch begreiflich, daß über dieſen Punkt die Meinyungen ge-
theilt ſind. Bei anderen Armeekorps hat man die Radfahrer zum
Ueberbringen von Befehlen und Meldungen auf Marſch- und
ſonſtigen guten Straßen benutzt, ſowohl während des Marſches als
im Zuſtande der Unterkunft und auf Vorpoſten. Die Ergebniſſe auf
dieſem Gebiete waren, dem Hamb. Correſp. zufolge, im Allgemeinen
günſtig. Auch als Poſtfahrer und zur ſchnellen Benachrichtigung
der Kolonnen haben die Radfahrer gute Dienſte geleiſtet. Dies war
erwartet worden und bewegte ſich durchaus auf dem Boden der
Vorſchriften der Felddienſtordnung. Ueberall hingegen, wo die Rad-
fahrer ſich auf mangelhafte und aufgeweichte Straßen angewieſen
ſahen, ſank ihre Verwendung bedeutend herab, in Weſtpreußen ſtrich
weiſe ſogar bis zur Unverwendbarkeit.

Schwurgericht in Halle.
-2 Halle, 6. Oktober. Die heutige Sitzung beſchäftigte ſich mit

der Sache wider die unvehebelichte Anna Roeßler aus Alt
Borui bei Kirchplatz in der Provinz Poſen, geboren am 22. Jan. 1874
zu Sand-Vorwerk bei Hammer im Kreiſe Neutomiſchl, wegen Kindes
mordes.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirektor
Dr. Wyszomirski, Vorſitzender, Landgerichtsrath Koenig und
Landrichter Doehner, Beiſitzer. Für die Staatsanwaltſchaft
plädirte Herr Staatsanwalt Delbrück, als Vertheidiger für die
Angeklagte Herr Rechtsanwalt Voigt. Von den Geſchworenen
wurden folgende Herren ausgelooſt: OekonomieJnſpektor Friedrich
BerthRetzſchkau, Mechaniker Richard KleemannHalle a. S.,
Fabrikbeſitzr Oscar Berndt Lettin LandſchaftsdirektorMax Hoffmann Halle a. S. Fabrikbeſitzer Guſtav
Biermann-Groß-Mühle bei Bitterfeld, Rechnungs Rath
Louis Boltze Halle a. S., Gutsbeſitzer Wilhelm BoltzeLehn-
dorf, Direktor Alfred Berg mann-Cröllwitz, Fabrikdirektor Franz
Bollmann-Landsberg, Mühlenbaumeiſter Moritz Martin-
Bitterfeld, Rittergutsbeſitzer Otto DippeMorl, Gutsbeſitzer Emil
Boltze-Fienſtedt.

Die Angeklagte Roeßler war beſchuldigt, am 5. Mai zu
Osmünde als Mutter ihr uneheliches Kind in oder gleich nach der
Geburt vorſätzlich getödtet zu haben, indem ſie das Kind mit
einem Feuerhaken auf den Schädel ſchlug, es dadurch ſchwer
verletzte und dann bei der Schönbrodt'ſchen Arbeiterkaſerne
verſcharrte, ſo daß das Kind erſtickte; Verbrechen aus
S 217 des Strafgeſetzbuches. Wegen Gefährdung der guten

itten wurde die Oeffentlichkeit in dieſer Sache ausgeſchloſſen. Die
Angeklagte wurde des ihr zur Laſt gelegten Verbrechens für ſchuldig
befunden und unter Annahme mildernder Umſtände, welche Frage
von den Geſchworenen bejaht war, zu 2 Jahren 3 Monaten Ge
fängniß verurtheilt war, wovon 3 Monate durch die erlittene Unter
ſuchungshaft als verbüßt angerechnet wurden. Mildernd fiel bei Ab
meſſung der Strafe ins Gewicht die bisherige Unbeſcholtenheit und
die Jugend der Angeklagten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

o Eisleben, 7. Oktober. (Zu den Vorgängen in
unſerer Stadt.) Jn der letzten Nummer des hier erſcheinenden
„Bergboten für die Grafſchaft Mansfeld“ wird in einem „Zur Ab
wehr“ überſchriebenen längeren Aufſatze die Schädigung unſerer
Stadt durch die „unverantwortlichen Schreibereien gewiſſer Zeitungs
berichterſtatter,“ als viel weſentlicher bezeichnet als durch die Erdbe-
wegungen. nſonderheit ſei es die „Saale Zeitung“ und ihre hie
ſigen Berichterſtatter, welche aus dem „Chor der Ungſücksraben“
hervorragen, die Eislebens Untergang verkünden. Die Gewerkſchaft
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wird, ſo heißt es in dem Aufſatze, mit Ruhe den Beweiſen entgegen
ſehen, daß der Betrieb der Mansfelder kupferſchieferbauenden Ge
werkſchaft an den en Zuſtänden in Eisleben die Schuld tragen
ſoll. Die S hält die Autorität des Herrn Profeſſor von
Fritſch in Halle viel höher, als alle Gelehrten der „Saale Zeitung“
zuſammengenommen. Die Gewerkſchaft habe vor allen Dingen das
Je der Kuxinhaber und der Tauſende von Bergarbeitern zu
wahren.

D. Seeburg, 7. Oktober. (Feuer.) Am letzten Mittwoch
Abend iſt ein großer Diemen des Rittmeiſters Wendenburg hier
in Flammen aufgegangen. Der Diemen beſtand aus poger, utter
und Stroh und beſaß einen bedeutenden Werth. Als Verurſacher
des Brandes wurde vom Gendarmen ein 11 jähriger Knabe
von hier ermittelt, welcher Kartoffelkraut im Felde in Brand ſetzen,
vorher aber ſeine Schwefelhölzer an dem Diemen erſt probiren wollte.

a Torgau, 7. Oktober. (Das 350 jährige Jubiläum
der hieſigen Schloßkirche), der älteſten proteſtantiſchen
Kirche, iſt heute feierlich begangen worden. Das Gotteshaus war
auf das Prächtigſte geſchmückt; zahlreiche Privatverſonen und Beamte
wohnten der Feier bei. Die Feſtpredigt hielt der Diviſionspfarrer
Schild. Nach der Predigt ſang der Chor das altniederländiſche
Dankgebet „Wir treten zum Beten vor Gott den Gerechten“, was
einen gewaltigen Eindruck machte.

S Herzberg (Elſter), 6. Oktober. Verſchiedenes. Die
Elbe iſt in Folge ſtarker Regengüſſe in Oeſterreich im Steigen
begriffen. Weiteres Steigen wird von Leitmeritz und Dresden tele
graphiſch gemeldet. Die Stadtverordneten Verſammlung in
Jeſſen beſchloß in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat ein dreiſtöckiges
Schulhaus an der Stelle der alten Schulhäuſer zu bauen. Die
Frau des Maurers B. in Schweinitz, Mutter von 6 unerzogenen
Kindern, hat ſich in der Elſter, welche hinter ihrem Hausgarten vor
beifließt, ertränkt. Die Gründe dieſer That ſind unbekannt.

S Seehanſen i. Altmark, 7. Oktober. (Zur Reichstags
wahl.) Die freiſinnige Volkspartei hatte für geſtern
Abend eine öffentliche Wählerverſammlung einberufen, zu
der etwa 150 Perſonen erſchienen waren. Herr Gaſtwirth Mux-
feld von hier eröffnete die Verſammlung. arauf hielt der Han
delskammerſekretär Otto Fiſchbeck, der Kandidat der freiſinnigen
Volkspartei, einen Vortrag über die Grundſätz o und Ziele ſeiner
artei. Nur in der Einleitung ſprach Redner davon, daß er dem

Theil der liberalen Partei angehöre, der ſich in Eiſenach ein neues
Programm geſchaffen habe, nachher redete er aber immer von der
liberalen Partei, „wir Liberalen wollen das und das, wir Liberalen
haben das und das geſchaffen“, ſo daß es faſt den Anſchein hatte,
als ſpräche er auch im Namen der nationalliberalen Wähler. Redner
erinnerte an die Zeit, wo Fürſt Bismarck mit den Liberalen Geſetze
geſchaffen habe, ſagte aber nichts davon, daß die Liberalen, mit denen
Bismarck regiert hat, die nationalliberale Partei war und nicht die
freiſinnige Volkspartei. Der Kandidat der Sozialdemokraten,
Schneider Hinze aus Magdeburg, betheiligte ſich an der
Debatte, wurde von Herrn Fiſchbeck aber gründlich heimgeleuchtet.
Die freiſinnige Volkspartei macht dies Mal energiſche Anſtrengungen,
den Wahlkreis zu erobern heute und morgen werden noch Ver-
ſammlungen abgehalten in den Dörfern Bömenzien, Wahrenberg
und Gr. Beuſter. Als Redner treten auf der Kandidat der Partei,
Otto Fiſchbeck, und ein Herr Max Schulz aus Berlin. Voraus-
ſichtlich iſt alle Mühe vergebens die Landbevölkerung wird ſchon
wiſſen, von welcher Partei ſie etwas zu hoffen hat. Charakteriſtiſch
für das Anſehen, das die freiſ. Volkspartei an manchen Orten ge
nießt, iſt die Thatſache, daß ihnen in dem Dorfe Bretſch der
Gaſtwirth Brünske ſein Lokal verweigert hat. Nach dem ſchwachen
Beſuch von geſtern Abend zu ſchließen hat auch hier in Seehauſeu
der Freiſinn verloren.

8 Erfurt, 7. Oktober. (Gemälde im Rathhauſe.
Eiferſuchtsſzene. Unglücksfall.) Die vom Düſſel
dorfer Maler Kämpffer für das hieſige Rathhaus entworfenen
Bilder der „Fauſtſage“ ſind nun im oberen Treppenhauſe des Stadt

ebäudes an den dort vorhandenen Wandflächen befeſtigt worden.
Die Gemälde vervollſtändigen den Kreis der Bilderſzenen, welche die
Wandelgänge unſeres Rathhauſes bereits ſchmücken, ſie übertreffen
aber die Cyklen der „Gleichenſage“ und die Szenen aus Luthers
Leben in Bezug auf die künſtleriſche Behandlung des Stoffes
um ein Erhebliches; beſonders kraftvoll gemalt iſt dasletzte Bild der Szene: „Fauſt's Tod“: Der Magier
liegt, vom Satan niedergeworfen, entſeelt auf einem
dörflichen Schutthaufen, während ringsum ſtehende Landleute mit
ſcheuer Neugier den Körper des Teufelsgenoſſen betrachten.
Geſtern Abend war die in einer entlegenen Gaſſe befindliche Woh-
nung eines hieſigen Arbeiters der Schauplatz einer blutigen
Eiferſuchtsſcene. Eine Tochter des erwähnten Arbeiters
hatte ſeither mit einem herabgekommenen Kellner ein Liebesverhältniß
unterhalten, welches ſie, da der Mann verheirathet war, aufhob.
Darüber ergrimmte der Freier, er legte ſich einen falſchen Bart an
und drang in die Wohnung ſeiner ehemaligen Geliebten. Dieſe
entfloh, als ſie den Raſenden erblickte, dafür warf ſich der letztere
auf die Mutter und die Schweſter des Mädchens und brachte der
letzteren eine tiefe, glücklicherweiſe nicht gefährliche Stichwunde bei.
Schließlich gingen die Frauen ſelbſt zum Angriff über und warfen
den Attentäter die Treppe hinab. Der Meſſerheld iſt verhaftet.
Geſtern Nachmittag 4 Uhr ſtürzte von dem Neubau der Neuerbe-
le ein Klempnerlehrling herab und blieb ſofort todt
iegen.

Langenſalza, 6. Oktober. Einweihung eines
Denkmals.) Am 4. d. Mts. iſt hier ein Denkmal für den
Begründer unſeres Krankenhauſes, Rudolf Weiß, feierlich einge
weiht worden. Bürgermeiſter Wiebeck hielt die Feſtrede. Das Denk
mal iſt im Garten des Krankenhauſes aufgeſtellt.

Eiſenach, 7. Oktober. (Die heutige Vertrauens
männerverſammlung der verſchiedenen anti-
ſemitiſchen Richtungen) war von 140 Herren aus allen
Gegenden des Reiches beſucht. Die Verhandlungen fanden unter der
Leitung des Reichstagsabgeordneten Zimmermann ſtatt, dem die
Herren Liebermann v. Sonnenberg und Dr. Bachler
als ſtellvertretende Vorſitzende zur Seite ſtanden. Die 7 grund-
legenden Punkte wurden bis 2 Uhr erledigt und die Einigung
als deutſch-ſozigale Reformpartei einſtimmig an
genommen. Als Vorſitzende der deutſchſozialen Reformpartei
wurden die Abgeordneten Zimmermann und Liebermann v. Sonnen-
berg gewählt. Der Programmentwurf wurde einer beſonderen Kom
miſſion überwieſen. Die endgültige Organiſation der Partei bleibt
einem demnächſt zu berufenden allgemeinen Parteitage vorbehalten.

Greiz, 6. Oktober. (Unglücks e Geſtern Nachmit-
tag ſpielten mehrere Kinder auf dem Hofe eines hieſigen Tiſchler-
meiſters, indem ſie auf den dort aufgeſtapelten Brettern herum-
ſprangen. Bei dieſem Spiel fiel ein Haufen Bretter um und ſo un-
9 auf den achtjährigen Sohn des Webers Horlbeck, daß der

unglückliche nur als Leiche wieder hervorgezogen werden konnte.
Göttingen, 7. Oktober. (Bismarckthurm.) Der

Hamburger Senat hat, der „Gött. Grub.-Ztg.“ zufolge, für
den vor ſeiner Vollendung ſtehenden Bismarckthurm einen
„Ring'“ geſtiftet.

Leipzig, 7. Oktober. (Deutſcher Verein zur Er
örterung der Volks und Jugendſpiele.) Geſtern
Vormittag verſammelte ſich hier unter dem Vorſitze des Abgeordneten
von Schenckendorff aus Görlitz der Vorſtand des deutſchen
Central- Ausſchuſſes fürgugend- und Volksſpiele.
Am Nachmittage fand eine gemeinſame Sitzung mit dem neu ge-
bildeten techniſchen Ausſchuß zur Berathung ſeiner allgemeinen und
beſonderen Aufgaben ſtatt. Beide Körperſchaften waren vollzählig
anweſend. Heute wurden auf dem Eilenburger Rodelande an der
WMoſchelesſtraße von Turnern und Gymnafſiaſten Spiele vorgeführt.
Dieſe nahmen einen im hohen Grade feſſelnden Verlauf ſie beſtan
den aus Fauſtball, dann Fußballwettſpiel und ſchließlich Schlagball-
wettſpiel. Viele Zuſchauer folgten der feſſeln s Veranſtaltung, an
deren Schluſſe Profeſſor Dr. Koch aus Braunſchweig im Namen des
Vorſtandes Dank für die Vorführung der Spiele ausſprach.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 6. Oktober. Börſe. Die Spekulation iſt auf der

anzen Linie Verkäufer, und man iſt in Bezug auf den weiterenVerlauf nicht ohne Sorge. Zeitweilig verſtimmten auch Gerüchte

über neue Schwierigkeiten, denen der Miniſter Wekerle am Hof be-
gegnen ſoll.

Paris, 6. Oktober. Fondsbörſe. Allgemein beſſere
Tendenz auf ſtärkeres Eingreifen des Kapitaliſtenpublikums für Rente.
Ruſſenwerthe erholt, anſcheinend auf Jnterventionskäufe. Das
Realiſationsbedürfniß iſt minder dringend.

New-York, 6. Oktober. An der heutigen Fondsbörſe
nahm das Geſchäft einen matten Verlauf. Nur JnduſtrieWerthe
machten hiervon eine Ausnahme, dagegen blieben EiſenbahnEffekten
vernachläſſigt. Jm Verlaufe gelangten einige Deckungskäufe der
Baiſſiers zur Ausführung. Der TagesUmſatz betrug 48000 Aktien.

Brauerei zum Waldſchlößchen, A.G. in Deſſan. Jn
der Sitzung des Aufſichtsraths der Brauerei zum Waldſchlößchen in
Deſſau am Sonnabend legte die Direktion die Bilanz und Gewinn
berechnung für das mit dem 31. Juli abgelaufene Geſchäftsjahr vor,
welche nach reichlichen Abſchreibungen die Vertheilung einer Divi
dende von 12 Proz., wie im Vorjahre, geſtatten.

Aktiengeſellſchaft „Chemiſche Fabrik Harburg-Staſſ-
furt“. In der Generalverſammlung der Aktiengeſellſchaft „Chemiſche
Fabrik Harburg-Staßfurt, vormals Thoerl und Eittmann“ in
Hamburg wurde die Dividende pro 1893/94 auf 9'/z pCt. feſtgeſetzt.
Im vorigen Jahre betrug die Dividende 9 pCt.

S Eiſenbahn Finſterwalde-Zſchipkau. Das Geſchäftser
gebniß für das Jahre 1893,/94 iſt als ſehr günſtig zu bezeichnen. Die
Einnahmen betrugen 262 517 Mk. 42 Pfg., die Ausgaben 127 872 Mk.
97 Pfg., ſodaß ein Ueberſchuß von 134644 Mk. 45 Pfg. verblieb.Nach Beaong der ſtatutenmäßigen Rücklagen in den verſchiedenen

Fonds wird eine Dividende von 6 feſtgeſetzt. Es wurden im ver
angenen Jahre 65 587 Perſonen und 337 796 Tonnen Güter be
ördert. Zur Tilgung der ſchwebenden Schulden und zur VBeſchaffungdes Baukapitals zum Bau der neuprojektirten ZweigbahnS all

aſt-Koſtebrau-Friedrichsthal ſollen weitere 500 StückKtlen Littera A. zu 1000 Mark begeben werden.
Weſtfäliſche Union in Hamm. Jn der am Sonnabend

in Köln abgehaltenen Sitzung des Aufſichtsrathes der Weſtfäliſchen
Union in Hamm wurde die vom Vorſtande vorgelegte Bilanz ge
nehmigt. Dieſe ergiebt einen Brüttoüberſchuß von 1 231 954,54
aus welchem nach Abſchreibung von 350 000 auf Anlagekonten
ein Reingewinn von 881 954,54 verbleibt. Für die Prioritäts-
Aktien wird eine Dividende von 12 Proz., für die Stamm-Aktien eine
ſolche von 6 Proz. vorgeſchlagen.

Der Frankfurter Hypotheken-Kredit-Verein“ beraumt
auf den 18. November eine außerordentliche Generalverſammlung an
behufs Erhöhung des Aktienkapitals von 4800000 Mark auf
6 000 000 Mark.

Zum griechiſchen Staatsbankerott. Die in Paris ab-
gehaltene Konferenz der Vertreter der griechiſchen Schu tz
komitees iſt zu voller Zufriedenheit der Theilnehmer abgelaufen
und hat, was im gegenwärtigen Stadium von beſonderem Werth
iſt, die Uebereinſtimmung der deutſchen, engliſchen und franzöſi
ſchen Gläubiger Vertretungen ergeben. Die griechiſche Regierung
wird weder mit dem Board oft foreign Bondholders noch mit dem
Franzöſiſchen Komitee beſondere Abmachungen treffen können und
wenn ſie gehofft hat, durch ſolche Separat Verhandlungen an einer
Stelle günſtigere Bedingungen zu erzielen und mit ihren auf die
anderen Komitees einen Druck ausüben zu können, ſo wird ſie jetzt
einſehen, daß ſolche Beſtrebungen ausſichtslos ſind. Das Pariſer
Komitee hat es übernommen, an die Regierungen von Deutſchland,
England und Frankreich über die Lage der Dinge Bericht zu er-
ſtatten und ihnen die Forderungen der vereinigten Komitees zu unter
breiten mit der Bitte, ihren Einfluß inAthen für ſie einzuſetzen. Die
Forderungen ſind die früher ſchon in Athen aufgeſtellten auf eine
höhere Zinszahlung, als ſie Herr Trikupis gewähren zu können be
hauptet, und auf eine mit der Beſſerung der griechiſchen Finanzen
Schritt haltende Erhöhung der Zinsquoten.

S n Fiuanzen. Die indirekten Steuernergaben im Monat September eine Mindereinnahme von 9708 000
Francs gegen den Budgetvoranſchlag und von 9 055 600 Francs
8ie den Monat September 1893. Dieſe Mindereinnahme betrifft
die Zölle.

Die mexikaniſchen Zolleinnahmen betrugen im Sep-
tember ungefähr 1 420 000 Dollars, gegen 1 415 000 im gleichen
Monat des Vorjahres.

Zur amerikaniſchen Zuckerfrage. Wie aus Waſhington
emeldet wird, beabſichtigt die Regierung von Oeſterreich-Ungarn,ſteh dem Proteſte Deutſchlands gegen die differentielle Behandlung

der Einfuhr von Zucker (je nachdem das Produkt aus einem mit
Exportprämien arbeitenden Lande kommt oder nicht) anzuſchließen.

Zum amerikaniſchen Zuckerzoll. Wie aus Waſhington
berichtet wird, glaubt man in den dortigen politiſchen Kreiſen, daß
Präſident Cleveland demnächſt in einer Botſchaft den Kongreß auf-
fordern werde, ſeine Aufmerkſamkeit auf die Proteſte Deutſchlands
und anderer Mächte betreffs des Zuckertarifs und auf die Nützlichkeit
einer Abänderung des Tarifs zu richten. Vor Zuſammentritt des
Kongreſſes kann kein Schritt in dieſer Richtung erfolgen.

Marktberichte.
Hamburg, 6. Oktober. Oelkuchen- Markt. (Original-

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co. Hamburg.)
Es iſt wenig Neues über die Lage des Oelkuchenmarktes zu melden.
Wenn ſich auch die Nachfrage etwas gebeſſert hat, und namentlich
die Abforderungen gegen ältere Abſchlüſſe bedeutender geworden ſind,
ſo trägt der Markt doch nach wie vor das Gepräge einer derartigen
Geſchäftsloſigkeit, wie man ſie bisher nicht gekannt hat. Die Preiſe
haben ſich wenig oder garnicht geändert, und wo eine Aenderung
eingetreten iſt, iſt es in der Geſtalt eines weiteren, wenn auch unbe
deutenden Rückganges, der Fall geweſen. Erdnußkuchen. Der
faſt gänzlich mangelnde Abſatz hat die Marſeiller Fabrikanten ge
fügiger gemacht. Während man in Marſeille bis vor Kurzem noch
ſehr zurückhaltend war, wird der Markt jetzt mit Angeboten über
ſchwemmt. Aber trotz der billigen Preiſe iſt von einem größeren
Umſatz nicht die Rede. Die deutſchen Händler ſind zum größten
Theil vollauf mit Waare verſorgt, und Jeder hütet ſich, neue Ab-
ſchlüſſe zu machen zweifelt man doch daran, daß ſelbſt bei den
ausnahmsweiſe niedrigen Werthen der Kraftfuttermittel und angeſichts
der unmittetbar bevorſtehenden Bedarfszeit der Abſatz beſſer werde.
Die Preiſe ſind unverändert geblieben. Wir notiren 112153
Mark für 1000 kg ab Hamburg, je nach Qualität.
Baumwollſaatkuchen und -Mehl. Die Nachrichten aus
Amerika beſtätigen immer mehr, daß ſich die Abladungen von Er-
zeugniſſen der neuen BaumwollſaatErnte nicht unbedeutend verzögern
werden. Einen wriger Einfluß hat dies jedoch nicht auf die
Preiſe geübt. Die Vorräthe ſind hier am Platze ſo groß, daß auch
ein längeres Ausbleiben der neuen v ohne Bedeutung ſein
dürfte. Wir notiren 115--132 A. für 1000 kg ab Ham-
burg, je nach Qualität. Cocoskuchen. Die Zufuhren
ſind größer geweſen, als man erwartet hatte. Die Vorräthe haben
daher erheblich zugenommen, und die Preiſe haben ſich infolgedeſſenmehr den Weithen der anderen Futtermittel angepaßt. Wir no-

tiren für beſte Sorten 112-130 für geringere
Waare 85--90 für 1000 kg ab Hamburg. Palm-
kernkuchen. Die feſtere Stimmung für ſpätere Lieferungen hat
wieder nachgelaſſen, und es wird zu Preiſen angeboten, die den Ver
käufern einen empfindlichen Verluſt laſſen müſſen. Für vorräthige
Waare ſind die n auch niedriger, weil manche Käufer mit der
Abnahme ihrer Kuchen im ne ſind und von den Fabriken zur
Empfangnahme gedrängt werden. Wir notiren 96-100 für

beſſerung erfahren. Wir notiren 120—126 für 1000 kg a b
Hamburg. Maiskuchen. Trotzdem die Stimmung in
Amerika für Mais recht feſt iſt, haben ſich die Preiſe für Maiskuchen
nicht geändert es mangelt eben an Abſatz. Wir notiren 108
bis 117 für 1000 kg ab Hamburg. Reisfutter-
mehl. Dieſer Artikel liegt außerordentlich flau, ſelbſt die un-

ünſtigſten Berichte über die Kartoffelernte haben nicht vermocht, denKbſag zu beleben und eine Beſſerung der Preiſe zu veranlaſſen.

Wir notiren 74--79 für 1000 kg ab Hamburg.
Nordhauſen, den 7. Oktober. Getreidebericht von

Wedefind u. Co. Der Handel in Getreide bleibt troſtlos und
weichen die Preiſe infolge fehlenden Abſatzes immerfort noch. Wir
notiren: Weizen 110--120 Mk., Roggen 110--115 Mk., Gerſte 100
bis 150 Mk., Hafer 100-120 Mk., per 1000 Kilo netto erſte Koſten.

Aus der Provinz Poſen. J n Feſter
lautende Berichte aus Bayern und Böhmen haben auch hier mehr
Kaufluſt hervorgerufen. Zwiſchenhändler die bis jetzt vollſtändig
unthätig im Geſchäft waren, haben größere Partien zu Speculations
zwecken an ſich gebracht. Die Brauerkundſchaft zeigt ebenfalls Kauf
luſt und fängt bereits an ihren Bedarf zu decken, reflektirt jedoch
nur auf feine Qualitäten. Käufer aus Bayern und Böhmen ſind
in dieſem Jahre weniger vertreten als ſonſt. Unter den Hopfen-
planteuren herrſcht in Folge der ſo außergewöhnlich niedrigen Preiſe
eine ſehr gedrückte Stimmung viele derſelben bieten ihr Produft gar
nicht zum Verkauf an. Notirungen ſtellen ſich wie folgt: Prima
waare 50—60 mittel 35--40 gering 20--25 Nach
Bayern wurden bis jetzt nur kleinere Partien verſandt. Man glaubt
allgemein, daß Preiſe eine Steigerung erfahren werden.

Erfurt 6. Oktober. G. C. Kühlewein. Getreide,Hülſenfrüchte Helſaaten Mühlenfabrikate. Die in der erſten
Wochenhälfte von trockenem Wetter begünſtigte Aufnahme der Unter-
früchte iſt ſeit Donnerstag durch eingetretenen Regen wieder unter
brochen worden. Der Verlauf des Getreidegeſchäftes bot wenig Ver
änderung, ſowohl in Weizen wie Roggen blieben Umſätze beſchränkt.
Gerſte nur in guter Brauwaare beachtet. Hafer ziemlich unverändert.

Weizen 120—-135 Roggen 112124 Gerſte 100--160
Mark, feinſte über Notiz, Hafer 110--735 per 1000 Klg.
Erbſen, gelb u. grün 145-16 Victorigerbſen 17—-18,50
Linſen 1425 per 100 Kilogr.

Leipzig, 6. Oktober. Produktenmarkt. Bericht von Neu-
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto matt,
inländiſcher alter 133—136 bez. Brf., inländiſcher neuer 108 bis
125 bez. Brf., ausländiſch. 130--137 bz. Bf. Roggen per 1000 kg
netto ſtill inländiſcher 105 117 bez. Brf. ausländiſcher
115-—-120 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 160 bez. Brf., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 95
bis 100 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto,
inländiſcher alter inländiſcher neuer 110--132 bez. u. Brf.,
Mais per 1000 kg netto, Donau 110 bez. Br. Wicken per 1000 kg
netto loco Erbſen per 1000 kg netto» loco große 160
bis 180, do. kleine 150--160 do. Futter 140—150. Bohnen
per 100 kg netto loco 15—18 bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 kg
netto 10—-11 Brf. Rüböl per 100 Kg netto frei Haus hier ohne
Faß ruhig 42,50 bezahlt. Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
48--49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
110--142 bez. do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed.
nach Qual 120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-
Procent ohne Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 51,40 Geld, mit
70 Verbrauchsabgabe 31,70 Geld. Dienstag, 2. Oktober,
mit 50 Verbrauchsabgabe 51,70 Geld, mit 70 A. Verbrauchs-
abgabe 32,00 Mark Geld.

New York, 6. Oktober. Weizen eröffnete und blieb
während des ganzen Börſenverlaufs allgemein feſt. Schluß feſt.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs.
Chicago, 6. Oktober. Weizen feſt und etwas ſteigend

nach Eröffnung auf Abnahme der Ankünfte, dann Reaktion auf Ver
käufe, darauf wieder ſteigend. Schluß feſt. r

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs.

Viehmärkte.
Magdeburg den 6. Oktober. Auftrieb in der Woche vom

1.-6. Oktober: 186 Rinder (einſchl. 46 Bullen), 373 Kälber, 330
Schafvieh, 2109 Schweine, darunter 311 VBakonier. Preiſe Freitag
Ochſen Ia. 36——38 IIa. 3235 IIIa. 30--31 Bullen
Ia. 28—31 IIa. 25--27 Kühe Ia. 28--32 A. IIa. 2427
Mark Kälber Ia. 40-47 Ia. 32-39 Schafe 25--28
Hammiel 27——30 Lämmer 27—-30 für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 54—57 beſte Waare 58 Sauen 50--53
Eber 44——48 ſchwere Bakonier 43--45 leichte Bakonier
48——50 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Am Dienstag Reſt 10 Rinder 50 Schafe und 50 Schweine am
Schluß der Woche Markt geräumt. Tendenz: Dienstag ruhig,
Freitag lebhaft.

Magdeburger Börſe vom 6. Altoher.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 i 104,00 Bdo. do. 31 10 100,00 BChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verfſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mt. volgez. 33 33 741,90 G
Magdeburger Feuer-VerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 209h0 Einn. 150 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. 45 100do. Lebens-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 20 21 482,00 bdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40
Rückverſich. Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 e Einz. 16Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 83 iChemiſche Fabrik Buckan Actien. 4 8 8 120,00 BDeſſaner Gas Actien 4 10 10„Kette“ ElbſchiſfGeſellſchaftActien 4 u uMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 3do. BergwertsSt. P. Actien 4 33 20do. StraßendahnArtien 4 6Sudenburger Maſchinenfabrit-Actien. 4 12 oZucker Liquidat.KaffrAectien 5: 105,00 BMagdeburger Zuckerrafſin. St.Actien 2 sdo. do. St. Prior. h 0 77
Leipziger Vörſe röm 6. Oktober.

Pfandbr. o. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
Credit Verein 3 100,00 G Div. von 92/93 10 4 138,00 G

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 165,00 G
CreditVerein 3 100,00G j Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 133,00 GGewſch. von 59/67 (ev.) 4 99,00 G
do. von 1875 (ev.) 4 98,75 G
do. von Is8a 4 3999 B BHuſchtiehrader 4 101,90 Gdo. von 1876 (ev.) 4 75 G r do. von i 5 m 5

u zrag-Turnaue do. 5 3,5Aitenburg geiz St.A. 4 208,00 PragTurnau

Deipziger Bank. 4 138,25bG T.do. Eredit u. Sparbant 4 1109,25 G Sorßew. „Rattu 50,00 G

Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4101,00 G Zeitz Par. x ſeo. 71,50 6
Halleſche Straßenbahn m rDiv. von 1892 4 Mansfelder Kuxe

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen. Die Nachfrage
iſt etwas beſſer geweſen, und die Preiſe haben daher eine kleine Auf

Berlin, 6. Oktober. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Ktkoyr.
eo ſtill, Termine ſchließen matt, gekündigt 500 Tonnen, Kündigungspreis 127,5 M



bez., loco 115--140 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 124 Mk. bez., defekte
Partien Mk. ab Bahn bez., geringer gelber mecklenburgiſcher und havelländiſcher
Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 127,25—127,75 127,25 Mk. bez., in einem Fall

Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November 128,75- 129,25--128,50 Mk.
bez., per Dezember 130,5-—-131--130,25 Mk. bez., ver Mai 135,75-—136 135,5 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine behauptet, gekündigt 2850
Tounen, Kündigungspr. 108,5 Mk., loco 100--112 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqualität
108 Mk. bez., inländiſcher guter 108--108,5 Mk. ab Bahn bez., mit Geruch Mk. ab
Bahn bez., per dieſen Monat 108,25--108,75--108,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per November 119,25--110,75--110,25 Mk. bez., per Dezember 112--112,75
bis 112 Mk. bez., per Mai 1895 117,25--118--117,25 Mt. bez., per Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ruhig, große und kleine 95--185 Mk. oez., Futtergerſte 95
bis 185 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine niedriger, gekündigt 100
To., Kündigungspreis 115,25 Mk. bez., Loco 196--148 Mt. nach Qualität bez., Liefer ungs
qualität 123 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--128 Mk. bez., feiner 130--140
Mk. bez., geringer 110--116 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 118--128 Mk. bez.,
feiner 130--140 Mk. bez., geringer 110--116 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 118
bis 128 Mk. bez., feiner 130--144 Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter Mk. bez., feiner

Mt. bez., per dieſen Monat 115--115,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per November 114,5 Mk. bez., per Dezember 114--114,25 Mk. bez., per Mai 1895 115
bis 114 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine gut behauptet, gekündigt 990
Tonnen, Kündigungsvreis 105 Mk., Loco 106--130 Mk. nach Qualität, per dieſen
Monat 105-105,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Nov. Mk. bez., per

Dezember 108 Mk. bez.

Nordhauſen, 6. Oktober. Weizen 11,25--12,50 Mk., Roggen 10,50--11,75 Mk.,
Gerſte 19,00-—14,00 Mk., Hafer 9,50 10,50 Mk.

Magdeburg, 6. Oktob. (Gebr. Friedeberg.) Alter u. neuer Landweizen 124——135 Mk.,
neuer Weißweizen Mk. bez., alter glatter engliſcher Weizen 125--130 Mk.,
neuer 102116 Mk., Raubweizen 100--112 Mk., Roggen 110--116 Mk., Cbevaliergerſte
130-—-168 Mk., Landgerſte 120-140 Mk., neuer u. alter Hafer 105--138 Mk. für 1000 Kg.

Leipzig, Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländ. alter 133——136 Mt.
bez. u. Br., do. neuer 198--125 Mk. bez. u. Br., do. ausländ. 130--137 Mk. bez. u. Br.,
matt. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher alter und neuer 105--117 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 115--120 Mk. bez., ſtill. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 135--16) Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 95--100 Mk. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher alter Mk. bez. u. Br., do. neuer
110--132 Mt. bez. u. Br., do. ausländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1000
Kg. netto amerikaniſch. Mk. bez. u. Br, do. rumäniſch. do. Donau 110
Mk. bez. u. Br., do. ungariſcher

Breslau, 6. Oktober. Roggen per Mai Mk., ver MaiJuni Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Sept. Mk. bez., per Okt. 110,00 Mk. bez.

Stettin, 6. Oktober. Weizen loco ruhig, neuer 106-121 Mk., per Aug. Mk.,
Oktober 123,00 Mk., per April-Mai 129,50 Mt. Roggen loco feſt, 107--109 Mk.,
per Auguſt u Mk., per Oktober 109,00 Mt., per April-Mai 116,50 Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 100--113 M.

Köln, 6. Oktober. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,25, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,0, fremder 13,50.

Mannheim, 6. Oktober. Weizen per Auguſt Mk., per Nov. 12,70 Mk.,
per März 13,05. Roggen per Aug. Mk., per Nov. 11,30 Mk., per März 11,75 Mt.

Hafer per Aug. M., per Nov. 11,90 Mt., per März 11,90 Mk. Mais per
Aug. per Nov. 11,00, per März 11,79.

Hamburg, 6. Oktober. Weizen loco feſter, holſteiniſcher loco neuer 130 133 Mk.
Roggen loco feſter, mecklendurgiſcher loco neuer 118--123 Mt., ruſſiſcher loco feſt,

loco neuer 72 73. Hafer feſter, Gerſte feſter.
Wien, 6. Oktober. Weizen per Herbſt 6,39 Gd.,6,41 Br., per Frühjahr 6,83 Gd.,

6,85 Br. Noggen per Herbſt 5,54 Gd., 5,56 Br., per Frühjahr 5,95 Gd., 5,97 Br.,
Mais per Juli-Auguſt Gd., Br., neuer per September-Oktober 6,55 Gd.,

6,60 Br. Hafer per Herbſt 6,17 Gd., 6,19 Br., per Frühjahr 6,20 Gd., 6,22 Br.
Peſt, 6. Oktober. Weizen behauptet, per Sept.Okt. 6,22 Gd., 6,23 Br., per Frühj.

6,71 Gd., 6,73 Br. Roggen per Herbſt 5,30 Gd., 5,32 Br., per Frühjahr 5,63 Gd.,
5,65 Br. Hafer ver Herbſt 5,78 Gd., 5,80 Br., per Frühjahr 6,06 Gd., 6,08 Br.
Mais per Oktober 6,15 Gd., 6,20 Br., per MaiJuni 5,83 Gd., 5,84 Br.

Paris, 6. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per Oktober 17,20, per
Nov. 17,40, per Nov. Febr. 17,45, per JanuarApril 17,60. Roggen ruhig, per
Okt. 10,35, per Januar-April 11,10.
m 39 Paris. e (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Oktober 17,15, per Nov.

„30, per Nov. Febr. 17,45, per Jan.April 17,60. Roggen matt er Sept.10,35, per Jan.April 11,10. r Ü u m r Ser
m S Amſterdarn, 5. r Weizen auf Termine höher, per November 121, ver

ärz n. Noggen loco unverändert, auf Termine höher ſt p57, Per März 91, per Mal e. auf T höher, per Auguſt per Okt
Ge Znrtwerpen, 6. Oktober. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer flau

Gerſte flau.
London, 68. Oktober. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten
New vrk, 6. Oktober. (Telegramm). Rother Winrerweizen 56, Weizen per

Oktober 55* per November 561 per Dez. 571 per Mai 62* Mais per Ott.
56 per Dez. 54 ver Mai 545 Mehl 2,05. Getreidefracht i.

Chicago, 6. Oktober. (Telegr.), Weizen per Aug. per Okt. 512/,, per Dez.

Kaffee.
Hamburg, 6. Oktober. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Oktober

70 per Dezember 651 per März 621 per Mai 611 Matt.
Havre, 6. Oktober. Telegramm von Peimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Havre, 6. Oktober. (Schlußbericht.) (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average- Sanutos per Oktober 88,75, per Dezember 82,50, März 77,75.
Unregelmäßig.

Amſterdam, 6. Oktober. JavaKaffee good ordinary 52!
Petrolenm.

Berlin, 6. Oktober. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco

Mk., per dieſen Monat
Hamburg, 6. Oktober. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 5,15 Br.
Bremen, 6. Oktober. (Schlußbericht.) RNafſinirtes Petroleum. Sehr feſt. Loco

5,00 Br.
Stettin, 6. Oktober. Petroleum loco 9,30.
Antwerpen, 6. Oktober. (Schlußbericht.) Naffinirtes Type weiß loco 121 bez.

und Br., ver Oktober 12 Br., per Oktober-Dezember 125 Br., per Januar-März
125 Br. Ruhig.

Spiritus.
Leipzig. 6. Oktober. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß,

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 51,40 Mk. G., do. mit 70 Mk. 31,60 Mk. G.
Berlin, 6. Oktober. Spiritus mit 50 Mark Verbraucdsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Feſter. Gek. 190000 Liter. Kündigungs-
preis 35,6 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,6—35,7 dez., ver November 35,9
36 bez., per Dezember 36,2—36,3 bez., per Januar 1895 per Mai 37,6--37,7 bez.

Nordhauſen, 6. Oktober. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,00—60,50 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,5055,50 Mk. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 6. Oktober. Spiritus behauptet, per Oktober- November 19 Br.,
per November- Dezember 197 Br., per Dezember-Januar 20 Br., per April-Mai 20,.

Stettin, 6. Oktober. Spiritus loco ermattend, mit 70 Markt Konſumſteuer 31,50,
per November- Dezember per April-Mai

Poſen, 6. Oktober. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,40, do. loco ohne Faß
(70er 29,70. Behauptet.

Breslan, 6. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
Verbrauchs abgaben per Oktober 50,00, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben per Oktober

30,00, do. do. JParis, 6. Oktober. Spiritus ruhig, per Oktober 31,50, per November 31,50, per
November- Dezember 31,60, per Jan.April 32,50.

Ocle. Delſaaten. Fettwaren.
g Leipzig, 6. Oktober. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 42 Mk. bez.

uhig.
Berlin, 6. Oktober. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſt.

Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 43,5 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen, Monat 43,5—43,4 43,7 bez., ver November 43,5— 43,4——43,7, bez., per Dezember
43,6-—-43,8 bez., per Mai 1895 44,3--44,4 bez.

Hamburg, 6. Oktober. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 44.
Köln, 6. Oktober. Rüböl loco 48,09, per Oktober 46,40 Br., per Mai 46,30 Br.
Stettin, 6. Oktober. Rüböl loco feſt, per Oktober 43,70, per April-Mait 44,20.
Vreslau, 6. Oktober. Rüböl per Oktober 44,50, per November 44,00.
Paris, 6. Oktober. Rüböl ruhig, per Oktober 46,75, per November 47,00, per No

vember- Dezember 47,00, per Jan.April 47,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 6. Oktober. Raps per 1006 Kilogr. netto Mk. Rapskuchen per

100 Kilogramm netto 10--11 Mt. Br.
Magdeburg, 6. Oktober. (Bericht von Lutze u. Heimann.) Chiliſalpeter.

Nach Bekanntwerden der Abladezahlen, welche für September 67 000 Tons betragen und
für Oktober 160 000 Tons geſchätzt werden, ſchwächte der Markt etwas ab, zeigte aber
ſchon jetzt eine freundlichere Haltung. Wir notiren heute: Loco 8,45 Mk., Oktober-Ne-
vember 1894 8,45 Mtk., Februar-März 1895 8,65 Mk., September-Oktober 1895 8,20 Mk.,
FebruarMärz 1896 8,45 Mt. frei Fahrzeug Hamburg.

Hamburg, 5. Oktober. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. Cocosnuß-
kuchen, deutſche 15)--155 Mk. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. Erdnußkuchen 125--155 Mk.
Rapskuchen 115- 130 Mk. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. Palmkernſchrot 100 Me.

Hamburg, 5. Oktober. Salpeter. Loco 8,45 Mk. frei Fahrzeug B., 8,55 Mk.
frei Waggon B., Oktobers,40 Mk. frei Fahrzeug B., 8,372 Mk. G., Oktober- November
8,421 Mk. B., November- Dezember 5,47 Mk. B., Dezember Januar 8,50 Mk. B. „Jannar
Februar 8,55 Mk. B., Februar März 8,621 Mk. B. März 8,67 Mk. B., MärzApril

621 Mk. B, April-Mai 8,50 Mk. B., Juli-Auguſt 8,15 Mk. B., September-Oktober
8,171 Mk. B., Februar-Mär; 1896 8,45—8,42 Mk. B.

Hamburg, 5. Oktober. Chiliſalpeter zur Stelle mit 8,371 Mk. bezahlt.
London, 4. Oktober. Chiliſalpeter, ord. 9 sh. bis 9 sh. I d., raff. 9 sh. 4 d.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 5. Oktober. (Amtlich). Erbſen, geibe, zum Kochen 24—-40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20—-50 Mt. Linſen 22-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagare 155-- 190 Mk. bez., Futterwaare 122-138 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

Nordhauſen, 6. Oktober. Richtſtroh 3,00—-2,75 Mk. Heu 4,00 5,00 M.

ür 100 Kg. r ef Magdebneg, 6. Oktober. Richtſtroh 4,00—,00 Mk., Krummſtroh 3,50-—2,50 Mk.

Heu 6,00 -7,00 Mk.
Mehl.

Berlin, 86. Oktober. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 18,25 16,50 bez., Nr. 0
16,25 14,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 9 u. 1
14,75 14,25 bez. do. f. Marken Nr. O und 1 15,75 14,75 bez. Nr. 3,50 Mk. höher
als Nr. 0 u. 1 per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Berlin, 6. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto inel.
Sack. Termine höher. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſenMonat 11,7-- 14,8 Mk., per November 14,85-—14,9 bez.,, per Dezember 14,95— 15

bez., per Januar 1895 15,1 bez., per Mai 15,4—-15,45 bez.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 5. Oktober. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 724,00 Mk.
Nordhanuſen, 6. Oktober. Kartoffeln 4,00--4,25 Mt. für 100 Kg.
Magdeburg, 6. Oktober. Eßkartoffeln 4,00--4,59 Mk., neue Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 5. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mt.Vauchfeiſh 0,90-—-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 00 60 et

Hammelfieiſch 90-—1,60 Mk., Butter 1,80—2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 240-4,80 Mk.
Nordhanſen, 6. Oktober. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20 240 Mt.

feinſte Gutsbutter 2,50——2,70 Mk., Eier (das Schock) 3,80-— 3.70 Mk., 1,23 1,26 Mt.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,6 0
bis 1,80 Mk. Hainmelfleiſch 1,20-—1,30 Mk. Kalbfleiſch 1,20--1,10 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 6. Oktober. Notirungen von Kammzug auf Zeit La Plata

Contratt B. September Mk., Oktober 3,171 Mk., November 3,20 Mk. December
3,20 Mk., Januar 3,222 Mk., Februar 3,22 Mk., März 3,25 Mk., April 3.271 Mk.,
Mai 3,36, Juni 3,32 Mt., Juli 3,35. Tagesumſatz 55000 Klg. Tendenz: Kaum
behauptet.W rewen, 5. Oktober. Feſt. Baumwolle. Upland middling loco 322 Pfg-
Wolle Umſatz 104 Ballen.

Liverpool, 5. Oktober. (Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle Muthmaßlicher
Umſatz 10000 Ballen. unverändert. Tagesimport 2000 Ballen.

Liverpool, 6. Oktober. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für
Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig.

Middl. amerik. Lieferungen: September-Ottober Käuferpreis, Oktober November
321 Werth, November Dezember 32 Verkäuferpreis, Dezember Januar
Verkäuferpreis, Januar Februar 328 Verkäuferpreis, Februar März S Küuſerpret,
März April Werth, April- Mai 327 Käuferpreis, Mai Juni 3
Käuferpreis.

Metalle.
London, 68. Oktober. Silber in Barren 29 e d.London, 5. Oktober. Quieckſilber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 13 i sh.
London, 5. Oktober. Blei ſpan. 9 Lſtrl., engl. 10 Lſtrl. Zinn 70 Lſtrl.
Amſterdam, 6. Oktober. Bancazinn 42,75. 5New ort, 4. Ottober. Zinn Straits 15,75 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Doll.
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Buenos Aires, 5. Oktober. Goldagio 232,90.
Rio de Janeiro, 5. Oktober. Wechſel auf London 12!

Wetteransſchten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
(Nachdruck verboken).

Dienstag, den 9. Oktober.
Wolkig, bedeckt, kühler. Nachts kalt. Lebhaft windig.

Waſeerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

54. Mais per Okt. 52.
Zucker.

Hamburg, 60. Oktober. Schlußbericht.) NübenNodzucker I. Produkt Baſis 88 165- 205 M.
Nendement neue Ujſance, frei an Bord Hamburg ver Oktober 10,15, per Dezember Erbſen, hieſige f. 1000 Klg

t n
16,00 40,00 Mk.

10,15, per März 10. 42 per Mai 10,50. Unregelmäßig.
London, 6. Oktober. 96 Prozent Japazucker ioco 13 ruhig, NRüben Rohzucker

loco 10 ruhig
Paris, 6. Oktober. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 h loco 26,50. Weißer

Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver Oktober 28,00, per Rovember 28,12 per
Jannar- April 28,87 per MärzJuni 29,371

New-ork, 4. Oktober. Zucker: Muscovado 31/, Cents; roh Centrifugal 3/, Cents,

raff. granul. 47 Cents. tNew-York, 5. Oktober. Zucker 3 i

Halle

Verlin,

6. Oktober.

Magdeburg, 6. Oktober. Erbſen, gelbe zum Kochen 16.00-—-21,90 Mk., Victoria
f Speiſebohnen (weiße) 17,00--36,00 Mt., Linſen

Stroh. Hen.
Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen -Langſtroh

Handdruſch) 1,80 Mk. Maſchinenſtroh 1,50, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk.
Wieſenhen neues (Oder) M., do. hieſiges 3,25--3,50 M., do. fremdes 2,50—-3 M., Klee
hen (hieſ.) 3,25-3,50 Mk., neues Lurernenhen Mk. Torfſtreu 1,20

5. Oktober. (Amtlich.) Richtſtroy 4,009 4,30 Mk. Heu 5,29 bis
3,20 Mk. per 100 Kg.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 7. Oktober 1,70. 8. Oktober 1,60. 0,1
Halle e 2222 h er I 1,98. 1,96 0,02Trotha e 7 I 2,10. 7 r 212 759 0,02Alsleben h 5. 1,84. 6. 1,82 0,02

Elbe
Außig III 5. Oktober n 1,05. 6. Oktober 3,40. 2,35
Dresden 7 7 0,18. 0,94. un 1,12Wittenberg 1,70. e 1,92. a 0,22Barby e I 1,58. I 1,60. 0,02Magdeburg e Er 1,36. J 132. 0,03Wittenberge 1,54. p 1,55. e 0,01

Z Z Z Z Z Z J JVerlag der Halleſche Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirtſchaft
Mit und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der

Redaktion von 9—12 Vormittags

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Abänderung des Tarifes für das Ueberſetzen von Perſonen über die Saale
bei Halle durch verſchiedene Kahnbeſitzer.

S. 278. Amtsblatt Stück 36.
Der im 17. Stück des hieſigen Regierungs- Amtsblattes unter Nr. 493 unterm

20. April d. J. von mir veröffentlichte Tarif zum Ueberſetzen von Perſonen über
die Saale bei Halle durch verſchiedene Kahnbeſitzer wird bezüglich des Fiſchermeiſters
Wilhelm Nicolai zu Halle a. S. dahin abgeändert, daß demſelben von der
Schankwirthſchaft zur „SaaleTerraſſe“ anſtatt Weingärten Nr. 50 die Befugniß
zum Ueberſetzen von Perſonen nach der Rabeninſel und Glauchaiſchen Wieſen und
umgekehrt ertheilt wird.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1894.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

J. V.: von Bötticher.

Bekanntmachung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung der ſtädtiſchen Sandgrube auf

dem Goldberge bei Mötzlich auf die Zeit vom 1. November 1894 bis 30. Sep
tember 1898 iſt ein Termin auf

Mittwoch, den 10. Oktober d. Js., Vormittags 10 Uhr
auf dem Rathhauſe, Zimmer Nr. 11, angeſetzt.

Die Pachtbedingungen liegen in der Magiſtrats-Regiſtratur A während der
Bureauſtunden aus.

Halle a. S., den 24. September 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
In Betreff des am 25. und 26. Oktober er. auf dem hieſigen Roßplatze

ſtattfindenden Vieh und Krammarktes wird für die betheiligten Gewerbe
treibenden bekannt gegeben:

Die Verlooſung bezw. Anweiſung der Plätze für Karouſſels, Schaubuden,
Schießbuden Spielbuden, Kaffeebuden Schmückwaarenhändler, Conditoren und
Schmalzkuchenbäcker erfolgt am

Dienstag den 23. Oktober
Vormittags von 10 Uhr ab, für die Verkaufsſtände der anderen Handelsleute am

Mittwoch den 24. Oktober
von Vormittags 9 Uhr ab auf dem Roßplatze.

Diejenigen Gewerbetreibenden, welche in hieſiger Stadt wohnen, empfangen
die erforderlichen polizeilichen Erlaubnißſcheine am

Montag den 22. Oktober
während der Bureauſtunden Vormittags von 8 bis 1 Uhr und Nachmittags von
3 bis 6 Uhr im Bureau der Marktpolizei, Zimmer Nr. 69 des Polizeigebäudes,
die übrigen Gewerbetreibenden am

23. und 24. Oktober
von früh 8 Uhr ab auf dem Roßplatze.

Zum Empfange der Erlaubnißſcheine ſind die Gewerbe Anmelde Be
ſcheinigungen reſp. Gewerbeſteuerzettel mitzubringen und vorzulegen.

Halle, den 4. Oktober 1891.

Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Wegen e von Kanal Bauarbeiten wird die Glauchaerſtraße
nd r e r r Wer vom J d. Mts. ab bis zurrtigſtellun r betreffenden Arbeiten für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.Holke a/S., den 6. Oktober 1894. b geſp

Die Polizei Verwaltung.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

Bekanntmachung.
Von Sonntag, den 7. d. M. ab wird

der geſammte Schalterdienſt in die Räume
des Poſtneubaues, Eingang vom 1. Hof,
gegenüber „Stadt Hamburg“ verlegt.

Der Eingang zur Packet-Ausgabe ver
bleibt am 2. Hofe, gegenüber dem Königl.
Landgericht.

Der Briefkaſten befindet ſich nahe dem
e Ende des Neubaues an der Poſt

raße.
Halle (Saale), 5. October 1894.

Kaiſerliches Poſtamt I.
Wirtgen.

„[orv-v. De TMarienburger
Geld- Lotterie

Ziehung bestimmt 18. u. 19. d. N.
Hauptgewinne banr

M. 90000, 30000, 15000

Originalloose à M. 3.
Porto u. Liste 30 Pfg.

D. Lewin, Berlin
Spandauerbrücke 6. [3559

Polks-Kaffre-Hallen
des Vereins für Volkswohl:

J. am Leipziger Thurme.
II. Alte Promenade (ſeitb,).

II. Moritzzwinger.
IV. Jm „Rothen Thurm“

in der früheren Hanptwache.
Alle vier ſind geöffnet von früh

6 Uhr an.
Es wird verabreicht:

Kaffee,

Milch, tFleiſchbrühe, öu 9
Selterwaſſer,

Limonade,
in IV. auch Suppe zu 10 4.

Marken zu 5 welche ſich beſonders
zu Geſchenken an Bedürftige eignen, und
in den vier Hallen verwendet werden
können, ſind in allen vier Hallen, ſowie
bei Herrn Kaufmann Beyer, Ecke der
Leipziger- und Königſtraße, bei Herrn
Kaufmann Sachs, Geiſtſtr. 21 u. Herrn
Flade, Zwingerſtr. 5, zu haben.

Die Verwaltung der
Volks-K affee-Hallen J, TI, III, IV.

Rotationsdruck der „Halleſchen Keitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87.

Dr. Harang's Einj.-Freiw.-Institut,
Halle a. S., Jägerplatz 21. Begr. 1864. Staatl. Aufsicht! Vor-
bereitung Tür die ob. KI. höh. Lehranst. 4 Klassen, 8 akademisch
geb. Lehrer. In den Ostern- u. Herbtsprüf. d. J. bestand. 18 Zögl.
d. Inst. d. Ein j. -Rxamen, dazu noch 1 sekund. u. I Prim.
Pension. Prospelkt. [3402

Stanatlich concessionirtes
Seminar für Kindergärtnerinnen,

W Halle a. S., Laurentiusstrasse 7. W
Anmoeoldungen werden noch bis zum 18. OKtober entgegengenommen

Näheres durch dio Prospekte. [3466Lina SelIheim.
Landwirthchaftl. Schule zu Quoecllinburg
unter Aufsicht der Königlichen Regierung und der Provinzial- Verwaltung mit
2 Klassigem Lebrgang beginnt

Donnerstag, den 18. OKtober 1894
einen neuen Lehbrgang. [3552Lehrplan und jede woitero Auskunft durch den Leiter der Anstalt

Dr. Richter.
Knr Carl Koch's Vährzwieba er

kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.
Vur Carl Koch's ährzwiebaelk

wirkt ernährend und gedeihlich.
Rur Carl Koch's ährzwiebacels

macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge-
deihen ſollen: Carl Koch's Nährzwie-
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

h In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik hy-

gieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen- und Co

lonialwaarenhandlungen. [3276
Marienburger Geld-Lotterie.

Ziehung bestimmt am 18. u. 19. Oktober cr. [3392
Hauptgewinne: 90 000, 30 000, 15 000 N. baar etc.

Griginal-Loose à 3 K. Porto u. Liste 30 Pfg. verseondet
J. Pisenhardt, Berlin NW., Bräcken- Alle 34.

Mit 1 Beilage.

9358
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e 233. Halle a. S., Montag, den S. Oktober 1894.erten

(Nachdruck verboten). geweſen in war W 77 e e
Wenn er nur eine Frau bekam, die mit ihm umzugehen verſtand!a 68) Die quade Foelke. W Unruhe r e daran dächte. Jndeſſen,

2 inck welche Wirkung mußte es auf Bernd ausüben, wenn er eineie er r aus der Emsgau. Von F. Klincks ütetsburg. Frau bekam, die keinen Einfluß auf ihn haben würde? Dann
(am Das Verhältniß hatte ſich nicht mehr gebeſſert. Bernd zeigte war er ein Verlorener, wohl gar dem Laſter der Trunkſucht auf

Frau ſich in der That unfähig, ein Laſter zu beſiegen, das ihn in den immer verfallen und es erging ihm wie ſeinem Großvater der
hun. Augen aller ſeiner Mitmenſchen herabſetzte. Die heftigen Vor elend in einer Waſſerlache umgekommen war!
hts.“ würfe ſeines Vormundes bewirkten keine Beſſerung, es kam zu Nur mit Mühe gelang es ihr, derartige Betrachtungen zu

häßlichen Auftritten, die damit endeten, daß Uffe Atjes dem Neffen verdrängen. Aber es nützte nicht, weiter darüber nachzudenken,
das Haus verbot. und nach einem Ausweg zu ſuchen, den ſie gewiß nicht findenDa hatte Foelcke ſich in's Mittel gelegt. Nicht einen Augen konnte.

c. blick war ſie darüber in Zweifel geblieben, daß dieſer Ausgang T war der Meinung, daß das letzte Zuſammenſein mit
Bernd völlig zu Grunde richten werde. Wenn der Vater, wenn Bernd Bruns den Vater hinreichend aufgeklärt haben müſſe, daß

des ſie ihn aufgab, ſo würde er jeden Halt verloren haben. Er ſein Lieblingsplan ſich nie mehr verwirklichen könne. Der Ge
nes durfte nicht gehen. danke, daß ſie berufen ſein ſolle, einen Verirrten auf den rechtenllten Ein großes, heiliges .Mitleid mit einem Unglücklichen ließ Weg zu führen, lag ihr vollſtändig fern, und dennoch hatte Üffe
u ſie dieſen halten, aber dieſes Gefühl fand keine Würdigung und Atjes Meinhardi nicht einen Augenblick die Möglichkeit der Ver
r keinen Lohn. Es kam zu einem Ausgleich. Bernd hatte wirklichung ſeines Lieblingsplanes ganz aufgegeben. Selbſt die
vſten Beſſerung gelobt und dieſes Verſprechen wie es ſchien ge Erinnerung an den unſeligen Mann, deſſen Ende ſo viel Dunkel
inem halten. Oeffentlich hatte man ihn nicht mehr in einem Zuſtand auf den Lebenweg ſeiner Kinder geworfen, vermochte nicht die
be geſehen, wie er ihn früher bisweilen zur Schau getragen haben ſ. Zähigkeit zu erſchüttern, mit welcher er den Wunſch verfolgt, die
Epi ſollte; und ſelbſt Foelke würde ihm nicht mehr offen einen Ver beiden nebeneinander liegenden Plätze zu einem großen Beſitz zu
mint dacht ausgeſprochen haben, von dem ſie ſich heimlich nicht be vereinigen.
t a konnte. Bernd Bruns ging ſeiner Arbeit nach, wie es Foelke's eigener Ausſpruch gab ſeinen Gedanken wieder die

5 h einen J in ſeiner Lage ſchickte, und ſpäter als Richtung, welche er ſeit der Ankunft ſeines ehemaligen Mündels
die fo ltjes ſein Mündel gegen neue Verſuchungen geſtählt glaubte in der That etwas verloren. Bernd Bruns durfte wirklich nicht

noch Tr ezog er auch wieder eine ſtädtiſche Schule, um ſich theore wieder in die Stadt zurück, um nicht neuen Verſuchungen aus
vazu tiſche Kenntniſſe für ſeinen Beruf anzueignen. geſetzt zu werden, ſondern mußte die Bewirthſchaftung ſeines
bläne Seit dem Tage, wo Foelke durch ihr Dazwiſchentreten den Platzes übernehmen und heirathen.
und Vater mit Bernd verſöhnt und dieſer dann wenigſtens äußerlich Wenige Tage, nachdem die Tochter ſich ſolcher Art geäußert,
beim ein Anderer geworden, war er ihr um Vieles näher gerückt. hatte Uffe Atjes mit derſelben eine längere Unterredung in der
t ge Das Bewußtſein, ihn vor dem Untergang bewahrt zu haben, Aufkammer. Sie verlief nicht ſo ruhig wie in ähnlichen Fällen.
en hatte e für ſie und machte ſie auch nachſichtig Foelke war förmlich faſſungslos, als ſie durch dieſelbe die Ueber
r r Dann de hen Fehlern gegenüber. Jhrer Macht über ihn zeugung gewann, daß der Vater noch immer nicht ſeinen Lieblings
hen ſich wohl bewußt brachte ſie dieſe gern in Anwendung, wenn plan aufgegeben. Erſt nach längerem Schweigen hatte ſie ſich
Fe ſie ſich einen Vortheil für ihn davon verſprach. Er war ein zu der Entgegnung aufgerafft:
und Mann, und ſie hatte bisweilen geglaubt, daß er in manchen „Vater, was ſoll ich von Euch denken

(dniß Dingen beſonders willensſtark ſei, aber hier fühlte er ohne Zweifel“ „Denke, was Du willſt, Foelke, nur überlege Dir die Sache
des ſeine Schwächen. So wurde ſie ſeine Verbündete. Es war in Ruhe“, verſetzte d r kaltblütig. „Es iſt das Beſte

eran ſeltſam, zu beobachten wie ſie Bernd Bruns behandelte. Der für Euch Beide. Bernd Bruns braucht eine Frau, die ihn
4ber große breitſchulterige Mann, deſſen finſterer, verdrießlicher Ge regieren kann. Keine Andere als Du bringt dies zu Wege.
e h r er konnte, en ſie „Jch glaub's ſchon, Vater, aber bin ich dazu da, den Berndung in kranfes Kind, das ihrer Pflege bedurfte. Sie beſchäftigte zu regieren?“
d a unabläſſig mit dern Gedanken, wie es gelingen könne, aus zUnd was ſoll aus ihm werden beharrte Uffe Atjes.
räng ihm geſunden Menſchen zu machen. Ja, was ſollte aus ihm werden Foelke fühlte ſich vonchaf gisweilen hatte Bernd das Gefühl, als müſſe er ſich gegen einer grenzenloſen Unruhe ergriffen bei dieſem Gedanken; allein
whie ihre Art auflehnen, es war in Augenblicken, wenn er den alten warum ſollte ſie ihr Lebensglück einem Fremden opfern? Sie
und Zorn wieder in ſich aufſteigen fühlte. Er glaubte in ihrer Seele kleidete dieſen Gedanken in Worte.
el in zu leſen ſie wußte, was ihn hergeführt, ſie bemitleidete ihn. Ein Der Vater lächelte in ſeiner ſarkaſtiſchien Weiſe.
33 ſolcher d konnte ihn die Fäuſte in ohnmächtiger Wuth zu „Was weißt Du von Glück? Du haſt gewiß in den Alma-

38 r allen laſſen denn er fühlte ſich außer Stande, ſich von nachs geleſen, aber was darin ſteht, iſt lauter dummes Zeug,
hag- er Sklavenkette, wie er ihre Macht über ſich nannte, zu be Geſchreibſel! Jm Leben geht's anders her, und beſonders bei
twas freien weil er in der That phyſiſch und moraliſch krank war. uns Bauersleuten. Ueberlege Dir die Sache, aber nicht zu lange.
auf Der Aufenthalt im Meinhardi'ſchen Hauſe übte ſichtlich auf Ich will Dir nur noch ſagen, daß es mit dem Wilhelm nichts
urde Vernd ine wohlthätige Wirkung aus. Schon nach wenigen wird. Hätteſt Du Dir nicht die Grillen mit Dem in den Kopf
uel Tagen färbte ſich ſein bleiches Geſicht, er begann den Arbeiten geſetzt, ſo würdeſt Du nicht ſo viel Widerworte finden und mir
Mit im Hauſe einige Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Foelke ſagte dem das Leben ſauer machen.“ h

z unumwunden ihre Meinung. Bernd dürfe unter keiner Bernd Bruns hatte gerade die letzten beiden Sätze gehört,
eeft, ingung in die Stadt zurück, ſondern müſſe die Bewirth als er unter dem Fenſter der Aufkammer vorbeiging. Er blieb
g. aftung ſeines Platzes übernehmen und S heirathen nunvwillkürlich ſtehen. Zunächſt machte ſich ein Ausdruck grenzen
nüth t J Ha be mir das auch überlegt, Foelke“, meinte Uffe loſen Erſtaunens in ſeinem Geſichte bemerkbar, der indeſſen unerz, Atjes Agchdenklich. „Der läßt ſich leiten. Eine umſichtige Frau mittelbar darauf dem des Zornes Platz machte. „Wilhelm
von wird Alles gwit ihm aufſtellen können. Adam!“ murmelte er, ingrimmig die Fäuſte ballend.

zuch. Dieſe Worte des Vaters erfüllten das junge Mädchen mit Er war ſogleich weiter gegangen, denn es hätte ihm nicht
einer nie gekannten Unruhe. Sie mußte den ganzen Tag an einfallen können, den Lauſcher zu ſpielen. Die Aufregung aber,
dieſelben denken und konnte des Abends nicht davor einſchlafen. in welche ihn das Gehörte verſetzte, belehrte Bernd Bruns
Vielleicht ließ ſich Bernd Bruns lenken. Gutmüthig war er immer l erſt über den Zuſtand ſeines Herzens, und der Gedanke, daß
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s einem Andern gelingen könne, Foelke zu gewinnen, brachte
n bis zur Raſerei. Nur die Ueberzeugung, daß eine ſolche
ſeinen Plänen nicht gerade dern ſein werde, zwang ihn, in
der Kunſt der Selbſtbeherrſchung ſich zu üben. Er täuſchte ſich
nicht darüber, was ihr Verluſt für ihn bedeute, und der Gedanke
daran ließ ihn den Entſchluß faſſen, auf eine Beſchleunigung der
Hochzeit zu dringen. Uffe Atjes war ſein Verbündeter und es
würde ihm mit deſſen Hülfe nicht ſchwer werden, bald ein Ende
zu machen, wenn er auch Foelke's harten Kopf nicht einen Augen

blick rBernd Bruns hätte kaum für ſeine Bewerbungen einen
günſtigeren Zeitpunkt wählen können. Wenn er nur noch einige
Minuten länger unter dem Aufkammerfenſter geweilt hätte, ſo
würde er gehört haben, daß die Nebenbuhlerſchaft des Wilhelm
Adams keinerlei Befürchtungen in ihm erwecken dürfe. Auf
die Vorwürfe des Vaters hatte Foelke demſelben mit größter
Ruhe entgegnet:J ehe mir keine Grillen in den Kopf geſetzt und will
Euch auch nicht das Leben ſauer machen. Die Sache mit dem
Wilhelm betrachte ich als abgethan, ich denke nicht mehr daran,
ihn in's Haus zu bringen, aber ich kann auch Bernd Bruns
nicht heirathen, und wenn Euch meine Zukunft nicht ganz einerlei
iſt, dann ſolltet Jhr lieber nicht zureden.“
Die Worte der Tochter trafen, verfehlten aber die beab-

ſichtigte Wirkung und erregten den Zorn des Bauern. Heftig
fuhr es aus ihm heraus:

„Das ſagſt Du jetzt, weil Du ſein Schönthun mit der
Wolberich noch nicht verwunden haſt. Er wird ſchon Sorge
tragen, daß der Aerger nicht lange vorhält, kommt ihm doch ein
gleich fetter Biſſen nicht leicht wieder in die Quere. Der will
nur Dein Geld, Du 2 es ja noch früh genug erfahren. Jch
hätte nur gedacht, daß Du mehr auf Deine Reputation gegeben
und nicht gelitten haben würdeſt, daß man Dich und den
„Tater“ allabendlich in der Schenke auf einmal in Mund
nimmt, wobei Du am ſchlechteſten fährſt. Gerade als ob der
Wilhelm noch bei dieſer Wahl die Qual habe!“

e

Vierzehn Tage ſpäter erzählte man ſich im Dorfe, daß Bernd
Bruns nun doch Meinhardi's Foelke heirathe. Niemand wollte
ſo recht daran glauben. Bernd's Ruf war ſchwer geſchädigt,
und die Urtheile, welche man über ihn fällte, verriethen keines-
wegs Schonung oder Zurückhaltung. cht minder verurtheilte
man einen Vater, der ſein einziges Kind einem Säufer gab.
Foelke endlich? Sie wurde nicht etwa bemitleidet. Wer ſo
ruhig und eben wie ſie ihren Weg ging, kam ſchon durch die
Welt. Sie hatte wohl gedacht, daß ſie mit einem „Reichen“
beſſer fahren werde. Nun mochte ſie zuſehen.

Wilhelm Adams war einer der Letzten, welcher von der
Verlobung hörte. Die Leute hatten immer gedacht, daß aus
ihm und Foelke ein Paar werden würde, er hatte auch kein
S daraus gemacht, daß er um ſie bewerbe. Jn der

enke wurde das Neueſte beſprochen, da hörte er von der
Verlobung.
ch habe mir immer gedacht, daß Uffe Atjes die Beiden
zuſammenbringen würde. Er hat große Stücke auf den Bernd
gehalten, aind ich meine, es war nicht zum Letzten die Schuld des
Vormundes, daß er ſo geworden iſt. Dem haben die Prügel
gefehlt weiter nichts.“ So wurde geſprochen.

„Was iſt's mit dem Bernd?“ fragte eine müde Stimme
hinter dem Tiſche hervor.

„Nun, wegen ſeiner Verlobung mit Uffe Atjes' Foelke“,
ſagte der erſte Sprecher. „Du weißt's nicht?“

„Oh, meinetwegen, was geht's mich an?“ ſagte Wilhelm
Adams lachend. „Die kann freien, wen ſie Luſt hat.

Niemand konnte ſich bei dieſen Worten etwas denken. Daß
ſeine Stimme einen beſonderen Klang hatte, fiel keinem der Gäſte
auf, eben ſo wenig, daß Wilhelm Adams bald darauf die Schänke
an on ſah ihn ſelten im Wirthshauſe und niemals auf
ange Zeit.

Wilhelm war u die menſchenleere Dorfgaſſe hinausge-
treten. Vor dem Wirthshauſe, mitten auf dem Fahrwege, ſtand
er ſtill und athmete ein paar Mal tief auf. Jhm war eigen
zu Muthe, er wußte nicht wie. Was er drinnen erfahren, be
ruhte gewiß auf Wahrheit, er zweifelte nicht einen Augenblick,
aber wie war das gekommen Ohne daß Foelke es ihm mit
Worten geſagt, hatte er doch gewußt, daß ſie in ihm g
geſehen, der eines Tages an ihrer Seite den reichen Platz be
wirthſchaften werde. Manche Aeußerung deutete darauf hin.

Die Neuigkeit hatte Wilhelm furchtbar erregt.
Wilhelm war gewiß nicht im Unrecht, wenn er ſagte, daß

ihm nichts übrig bleiben werde, als Knechtsdienſte zu nehmen,
wenn er nicht irgendwo einheirathen könne. Dieſe Thatſache war
ihm ſo lange ein Hinderniß geweſen, ſeine Bewerbung um Foelke
offen anzubringen, bis es nün zu ſpät geworden. Er hatte nicht
allein die Ausſicht auf eine glänzende, ſorgenfreie Zukunft ver-
loren, ſondern auch ſie, für die er gern Knechtsdienſte gethan
haben würde.

Und wen ſollte ſie heirathen? Bernd Vruns! Wilhelm
konnte es nicht faſſen. Er war längere Zeit mit demſelben in
der Stadt geweſen und hatte ſich mit Abſcheu von dem wüſten
Geſellen gewendet, der ſeine Nächte mit ſchlimmen Genoſſen, die
Tage in trägem Nichtshun verbrachte! Und dieſer ſollte Foelke
als ſein Weib heimführen! Weder ihr Vater, noch ſie konnten
ſich einer Täuſchung über ſeinen Charakter hingeben, ſie hatten
ihn von Jugend auf gekannt, und gelegentliche Aeußerungen
Foelke's Wilhelm belehrt, wie ſie über in dachte.

Aber ſie würde ihn heirathen das ſtand feſt. Bei dem
Gedanken überkam ihn ein Gefühl von Mattigkeit. Jhm war
wie auf weitem Meer, ohne Ruder, ohne Steuer, ein Spiel der
Wogen, die ihn an eine unwirthbare Küſte verſchlagen würden.
Was blieb ihm übrig, als die Hände in den Schooß zu legen und
ſich treiben zu laſſen

Nicht mit einem einzigen Gedanken erfaßte er die Möglich-
keit, Foelke zu warnen, ſie zu retten, denn verloren war ſie ebenſo

ſicher, als zwiſchen ihm und ihr eine Kluft ſich aufgethan, die
nichts mehr überbrückte. Sie war alt genug und hatte Verſtand
für zwei, ihr Verſtand ſpielte in dieſer Angelegenheit auch wohl
den Rathgeber.

Wilhelm kam in jener Nacht ſpät heim, aber Niemand merkte
es. Er war am folgenden Morgen, wie alle Tage, ver Erſte an
der Arbeit, die er nicht ſchlechter verrichtete. Vielleicht ſprach er
nicht ſo viel, aber wem konnte das auffallen Dieſe Schweig
ſamkeit entſprang auch nicht etwa einer beſonderen Verſtimmung.
Er hatte nur viel zu denken und mußte neue Pläne für die Zu-
kunft machen. Er dachte daran, ob es nicht beſſer ſei, das Dorf
zu verlaſſen und anderswo Arbeit ſich zu ſuchen, aber er konnte
um der Leute willen nicht gehen und auch um ihretwillennicht. Vorläufig mußte Alles leiben, wie es war.

(Fortſetzung folgt.)

Der neue Volonktair.
Eine Geſchichte in Briefen von Marie Stona.

Schwandorf, 1. Juni.
Lieber Wilhelm

Morgen ſoll der neue Volontair kommen Ich bitte Dich,
Deine Badekur ja nicht zu unterbrechen und Dir keine Sorge
darüber zu machen, daß Du nicht G Hauſe biſt ich werde Dich
würdig vertreten und den jungen Mann dem Verwalter an das
rauhe Herz drücken.

Seit zwei Tagen bin ich damit beſchäftigt, das für ihn be
ſtimmte Zimmer mit liebevoller Sorgfalt herzurichten. Es war
keine Klei-keit. An den Fenſtern fehlten natürlich alle
Haken, und die Farbe der Thüren hatte ſich in ein unmög-
lichz? Grau verwandelt. Du kannſt Dir vorſtellen, wie lange
es bauerte, bis Schmied und Tiſchler dieſe einfachen That-
Jachen konſtatirten und an ihre Abhilfe ſchritten. Und
bis gar der alte Franz die neuen Vorhänge auf-

geſteckt hatte! Jch glaubte das Ende nicht mehr zu erleben. Mi
einem Romane von Bourget in der Hand, ſaß ich verzweiflungs-
voll in einem Winkel des Zimmers, wo es am wenigſten zog,
und theilte meine Aufmerkſamkeit zwiſchen meiner unglücklichen
Heldin und dem noch unglücklicheren Triumvirat, dem jede be
aufſichtigte Thätigkeit ein. Gräuel iſt.

Nun wäre wenigſtens die gröbſte Arbeit gethan, und ich
flöße jetzt mit Adda der trauten Stube gleichſam den Geiſt ein.
„Der Herr Baron wird aber eine Freude haben!“, rief das gute
Mädchen, als ich die geſtickten Deckchen mit Spitzenbeſatz in alle
Schnbladen legte. Das ſoll ehr auch. Ohne in zu kennen, kann
ich nur mit Rührung an ihn denken, an ihn, der jetzt in
unſerem Hauſe ein zweites Heim finden ſoll. Eine Mutter will
ich ihm ſein!

In die Mappe auf den Schreibtiſch legte ich ſechs Brief
papiere und ſechs Couverts (von den billigeren); morgen ſtelle
ich noch einen großen Strauß von Roſen und Jasmin auf den
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Tiſch, und dann mag Er kommen! Das ganze Haus, Tanten,
m Kinder Alles fiebert ſeiner Ankunft entgegen.

s küßt Dich in großer Eile Deine
Henriette.

Schwandorf, 2. Juni.
Lieber Wilhelm!

So iſt er denn endlich hier, unſer erſter Volontair! Jch
bin ſelbſt auf den alt gefahren, um ihn zu erwarten, mit
etwas Her per denn ich fragte mich Wie wird er ſein Am
Ende eine ſelbſtbewußte, energiſche Perſönlichkeit, was ſoll ich
dann mit einem Herzen voll mütterlicher Gefühle?

Stelle Dir meine Freude vor, als einem Coupee erſter Claſſe
ein zarter Jüngling entſchlüpfte, eine holde Menſchenblüthe mit
faſt kindlichen Zügen. Jch eilte ſofort auf ihn zu und nannte
meinen Namen. Wir drückten einander warm die Hände, Dann
machte er ſich mit ſeinem Gepäck zu ſchaffen, indes ich ihn im
Wagen erwartete.

u Hauſe nahmen wir gleich nach unſerer Ankunft, als
v n mit allen Hausgenoſſen bekannt gemacht hatte, die

auſe ein.
Fritz ich will den Baron in meinen Briefen kurzweg

Fritz nennen war recht ſchüchtern; er. aß bedeutend weniger
als die Spatzen, welche ich wie gewöhnlich fütterte. Auf meine
Frage, wie alt er ſei, erwiderte er, daß er das ſiebzehnte Lebens-
L überſchritten habe. Jn ſeinen Augen ſchimmerten noch die
Thränen, die ſeine Mutter beim Abſchied geweint. Es fällt
mir auf, daß er bei aller Kindlichkeit einen ganz erwachſenen
Blick hat.

Nach der Jauſe führte ich ihn in W Zimmer, welches mit
dem duftenden Blumenſtrauße einen ſichtlich angenehm über-
raſchenden Eindruck auf ihn machte. Hier überließ ich ihn dem
alten Franz, der mit gewohnter Langſamkeit an das Auspacken
des freiherrlichen Koffers ging, und verſprach dem Baron, ihn
vor dem Hauſe zu erwarten.

Nach drei Stunden kam er. Sein elegantes Reiſekoſtüm
hatte er gegen einen Lodenanzug vertauſcht, einen kleinen Jagd
hut aufgeſetzt und ein paar Ledergamaſchen umgethan. Auf
dieſe Weiſe machte er ſchon einen einigermaßen landwirthſchaft-
lichen Eindruck. Jch führte ihn nun in den Garten, machte ihn
auf alle ſchönen Bäume aufmerkſam und war nach Kräften be
müht, in ihm das Gefühl des Behagens zu wecken, was mir
auch vortrefflich gelang.

Siehſt Du, Wilhelm, das iſt ein Volontär, wie ich ihn
mir erträumt! Während Du ihm die unerſchöpflichen Schätze
der Landwirthſchaft offenbaren, ſeinen Geiſt zur Reife bringen
wirſt, will ich ſein Gemüth vertiefen und durch ſittliche Erzählungen
und Tiſchgeſpräche veredelnd auf ſein Jnneres wirken.
Faſt ſcheint er mir zu zart, als daß ich ihn der rohen, unver-
ſtändigen Hand des Verwalters anvertrauen ſollte. Wir ſind
ja ſo viele im Hauſe. Jch will es verſuchen, ihn bis zu Deiner
Ankunft in unſerer Obhut zu behalten. Unſere Kinder, die lieben
Kleinen werden ſich traulich an ihn ſchließen, und ſo hoffe ich, Dir
bei Deiner Rückkehr ein glückliches Familienbild. bieten zu können.

Es küßt Dich wie gewöhnlich Deine
Henriette.

Schwandorff, 3. Jnni.Liebe Mama! f
So bin ich denn glücklich wenn ich das ſo nennen ſoll
an meinem neuen Beſtimmungsorte angelangt. Der Haus-

herr iſt leider im Bade; ſeine Frau dagegen befindet ſich 83
hätte faſt auch „leider“ geſagt) zu Sie iſt ſchreckli
liebenswürdig; ſchrecklich, ſag ich Dir! Sie holte mich ſelbſt
vom r ab, führte mich ſelbſt in mein Zimmer, in wel
chem ein großer Jasminſtrauß mein erſtes Entſetzen erregte. Du
weißt, ich vertrage alles, nur keinen Jasminduft. Da ich mich
nicht traue, die Blumen hinauszuwerfen, ſtecke ich ſie in den
Waſchkübel, wenn ich zu Hauſe bin. Hoffentlich werden ſie ſich
bei dieſer Behandlung nicht lange friſch erhalten.

Die Hausgenoſſen habe ich natürlich gre bei meiner An
kunft kennen gelernt. Nichts als Frauen, Mama! Sogar die
Kinder gehören dem weiblichen Geſchlechte an. Jch werde ein
Jahr brauchen, bis ich mich in dieſer Geſellſchaft von Tanten
und Gouvernanten auskenne. Die Getreidearten ſind gewiß
leichter zu unterſcheiden!

Bis jetzt langweile ich mich bodenlos. Jch wollte heute früh
ausgehen doch da es ein wenig regnete befürchtete Frau W.,
ich könnte mir einen Schnupfen holen (cſie iſt entſetzlich beſorgt
umw mich und ließ mich nicht von ihrer Seite. Das ganze

Haus zeigte ſie mir und ſprach dabei immerfort. Ich hörte ihr
r gar nicht mehr zu. Einmal überkam mich die Sehn-
ucht nach Euch Allen ſo lebhaft, daß ich beinahe geweint hätte.

Zum Glück merkte ſie nichts davon.
Hier werden alle ſchönen Künſte gepflegt. Frau W. malt;

man ſtolpert jeden Augenblick über ein Gemälde von ihr. Dieſe
ſchweigende Kunſt wäre noch nicht das Schlimmſte, allein ſie iſt
auch muſikaliſch und ſpielt mit Vorliebe vor.

Zu e Größe bringt es die ganze Familie beim Eſſen.
Man muß dieſen Appetit geſehen haben! Frau W. beſonders iſt
unerſättlich ich glaube, daß die Langeweile des Landlebens zu
ſolcher Gefräßigkeit führt. Obwohl alle vorzüglich ausſehen,
entnahm ich doch aus einigen Bemerkungen, daß ſich einzelne der
Familienmitglieder in Halbmaſt, andere in Vollmaſt befinden.
Die Erzieherin z. B. ſoll in den letzten Wochen ein halbes Kilo
abgenommen haben und iſt jetzt fieberhaft bemüht, dieſes Manco
in einer Woche einzubringen. Jeden Montag zieht die Familie
auf die Wage.Seit gaſtern ſprechen Alle davon, daß ich ein Paar hohe

S brauche. Jch bitte Dich, liebſte Mama, ſchicke ſie
mir ſogleich, damit wir e anderes Thema kommen.

Judem ich Dir die Hände küſſe, verbleibe ich Dein dank-

barer Sohn Friy.Schwandorff, 4. Juni.
Lieber Wilhelm!

Mit Freuden ſehe ich, daß Fritz ſich hier unendlich wohl zu
fühlen ſcheint, was bei unſer Aller liebevoller Fürſorge für ihn
wohl ſelbſtverſtändlich iſt. Geſtern opferte ich ihm meinen Vor
mittag. Jch fühtre ihn durch allelZimmer, zeigte ihm die Photo-
graphieen meiner Bekannten und ſuchte ihn durch angenehmes
Plaudern zu unterhalten. Er intereſſirt ſich für Alles ich las
es in ſeinen ausdrucksvollen Augen. Geſprochen hat er nicht
viel, doch einmal, als ihm etwas Rührendes erzählte, glänzten
Thränen in ſeinem Blicke. Jch war ſehr ſtolz darauf, J
ſogleich eine heitere Geſchichte hinzu, denn ich darf von der Macht,
welche mir die Natur verliehen, nicht übermäßigen Gebrauch
machen. So verging ihm die gut ſpielend. Gegen Mittag
ſchickte ich ihn aber doch auf ſein Zimmer, wie leid es mir auch
um ihn that. Allein ich hatte zu thun.

Nachmittags fuhren wir zuſammen r die Felder. Jch
zeigte ihm zum erſten Mal die ganze Pracht der grünen Saaten.
Er ſchien überwältigt. Natürlich behandelte ich die ganze Land-
wirthſchaft mehr vom Standpunkte des Schönen. Auf ihre
Nützlichkeit kannſt Du ihn aufmerkſam machen. Durch die Stallungen
führte ich 3 nicht, weil ich dort meinen äſthetiſchen Standpunkt
hätte aufgeben müſſen. Der Verwalter ſtrich ſich in energiſcher
Weiſe den dichten Vollbart, als er uns begegnete; ich ſah daraus,
daß er es mir übel nimmt, ihm den neuen Volontär noch nicht
vorgeſtellt zu haben, und ließ ihn daher heute Vormittag zu mir
herüber bitten.

Und er kam. Du weißt, ich habe immer einen gewiſſen
Reſpekt vor ſeinen Maniren; jedoch ſo derb wie heute iſt er
mir noch nie vorgekommen. Fritz bezwang nur mit Mühe ſeinen
Widerwillen gegen ihn, wie es meiner feinen Beobachtung nicht
entging. Ganz ſchüchtern fragte er, um wie viel Uhr er des

Morgens aufſtehen ſollte.
„Na, wenn wir Milchwirthſchaft hätten, dann wäre drei Uhr

nicht zu früh“ Fritz erblaßte und ich mit ihm „ſo aber
iſt es zeitig genug, wenn ſie um fünf im Stalle bei den Maſt-
ochſen ſind!“

Dann machte er noch einige landwirthſchaftliche Bemerkungen
in ſeiner Art. Ach, wie grauſam verſchob ſich mein äſthetiſcher
Standpunkt! Endlich ſtand er auf. „Sie können gleich mit mir
gehen“, ſagte er zu dem armen Fritz, „Jch will ein Paar junge

ohlen einſpannen laſſen, können den Spaß mitmachen!“
Damit zog er das bedauernswerthe Kind mit ſich fort in

die Lebensgefahr. 48 wagte nicht zu widerſprechen. Wenn Fritz
nur erſt wieder glücklich zurück wäre!

Es küßt Dich wie gewöhnlich Deine Henriette,
P. S. Er ißt noch immer ſo wenig. Jch bin darüber ver

zweifelt! Er ſieht doch, daß wir nicht übermäßig, nur gerade
normal uns nähren. Morgen laſſe ich ihn abwägen.

Schwandorf, 4. Juni.
Liebe Mama!

Heute habe ich den Verwalter kennen gelernt, einen ſtram
men, energiſchen Mann, der mir vorzüglich gefällt. Endlich eine
kernige Figur in der ſchlappen Familie! Jch war ſelig, als er
mich mit ſich fortnahm. Aber was halfs! Nach einer Stunde

e
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ſchon ſchickte Frau W. um mich. „Jch. möchte nur gleich nach
Hauſe kommen ſie ſei zu ſehr beſorgt um meine Geſundheit.“
Du kannſt Dir meinen Zorn vorſtellen. Jch halte dieſe Beſorg
niſſe nicht mehr lange aus.

Der Abend war wieder fürchterlich. Frau W. ſpielt ein
wenig Billard, und da ſie mit Vorliebe in dieſer Kunſt Unterricht
ertheilt, nahm ſie mich trotz meines Sträubens in die Zahl ihrer
Schüler auf. Das hat mir grade noch gefehlt.

Jn tiefer Schwermuth küßt Dir die Hände Dein
Fritz.

Schwandorf, 7. Juni.
Liebe Mama!

Du ſchreibſt, ich ſolle geduldig ausharren, allein, glaube
mir, das iſt ſehr ſchwer! Das Leben wird mir hier nach und
nach zur Laſt, und ich ertappe mich manchmal auf den entſetz
lichſten Gedanken.

Heute geſtand mir Frau W., daß ſie in ihren Mußeſtunden
dichte, und meine Figur in einer ländlichen Jdylle zu verwerthen
gedenke. Wäre es Dir möglich, liebſte Mama, mich unter irgend
einem Vorwande von hier abzurufen, ehe das Schreckliche ſich
vollzogen und ich in Tintenſchwärze getaucht bin
S harrt Deiner gnädigen Entſchließung Dein verzweifelnder

Sohn r Fritz.

Schwandorf, 10. Juni.Lieber Wien f
Fritz macht mir recht Sorge. Er iſt noch ſchweigſamer ge

worden, und in ſeinen Augen glüht oft ein r nliches Feuer.
Du ſchreib“ ich möge ihn mehr dem Verwa überlaſſen und
mich nicht viel mit ihm beſchäftigen. Verzeih, aber darin
ſcheinſt Du n Unrecht zu ſein. Jm Gegentheil! Jch muß Fritz
mehr denn je zu zerſtreuen ſuchen. Er flößt mir Beſorgniſſe ein.
De hat er ſeit einigen Tagen 30 Deka abgenommen. Dreißig
Deka! Dieſer hereinbrechenden Abmagerung muß mit allen
Kräften entgegen geſteuert werden.

Laß Dich durch meine Sorgen in Deiner Kur nicht ſtören!
Jn einigen Tagen wird Alles wieder in Ordnung ſein.

Es küßt Dich wie gewöhnlich Deine Henriette.

10. Juni.
Liebe Mama!

Das iſt zu viel! Nun will ſie mich gar mit Milch füttern!
Milch, Mama, die ich ſeit ſiebzehn Jahren nicht getrunken! Jch
halte dieſe zärtliche Aufſicht nicht länger aus. Mein Entſchluß
iſt gefaßt. Wenn Du mich nicht in den nächſten vierundzwanzig
Stunden unter irgend einem Vorwande nach Hauſe kommen läßt,
dann Mama, dann die Feder ſträubt ſich, das ſchwere Wort
niederzuſchreiben, dann wirſt Du die Folgen zu tragen haben.

Dein tief unglücklicher Sohn.
12. Juni.

Lieber Wilhelm!
Jch bin in der tötlichſten Aufregung. Fritz iſt verſchwunden!

Wo ſoll ich die Worte finden, um Dir das Entſetzliche in geord-
neter Reihenfolge zu erzählen!

Als er heute früh nicht wie gewöhnlich zum Frühſtück kam,
ſchickte ich den alten Franz um ihn. Wenige Minuten ſpäter
kehrte der treue Diener mit geſträubtem Haar zurück. Der Herr
Baron hatte die Nacht nicht in ſeinem Zimmer zugebracht, ſo
meldete er, das Bett ſchien unberührt und auf dem Tiſche war
weithin ſichtbar ein großer Zettel gelegen, den mir der Alte mit
zitternden Händen überreichte. Er trägt die furchtbaren Worte:
„Leben Sie wohl und verzeihen Sie mir!“

Jch war einer Ohnmacht nahe. Barmherziger Gott, er iſt
in den Tod gegangen! Als ich mich einigermaßen erholt, ſtürzte
ich wie wahnſinnig in ſein Zimmer. Franz hatte die Wahrheit
geſprochen. Fritz mußte das Haus zu tiefer Nachtſtunde ver
laſſen habe. Da lagen noch ſeine Stiefel, ſeine Kleider in wirrem
Durcheinander. Die Milch, die ich geſtern Abend an ſein Bett
ſtellen ließ, war unberührt geblieben. Natürlich! Was fragte
der Unglückliche nach ſeiner Geſundheit, wenn er dieſen gräßlichen
Entſchluß im Herzen trug

Aber weshalb das Ungeheuerliche? Sollte eine unglückliche
Leidenſchaft zu mir O Wilhelm, glaube mir, daß ich ihn
mit keinem Blick ermuntert habe!

Wie gebrochen ſank ich an ſeinem Schreibtiſch nieder, und

hier ſchreibe Dir nun und denke verzweifelt darüber nach, wie
ich ſeiner armen Mutter die ſchreckliche Kunde ſchonend mit

theilen ſoll iz Ein Telegramm! Ich öffne es mit zitternden Händen
„Fritz ſoeben wohlbehalten hier angekommen. Brief folgt.

5 Baronin X.“v Mir ſteht der Verſtand ſtill. Alſo nicht in die Tiefen des
Fluſſes, nicht durch Revolver, nicht einmal durch Gift Er
lief ganz einfach zu ſeiner Mutter. Aber weshalb Wilhelm
kannſt Du mir das Räthſel löſen

Jch beſchwöre Dich, eile in die Arme Deiner tief erbitterten
Henriette.

Humoriſtiſches Allerlei.
Aus dem Gerichtsſaal. Vertheidiger (eines Raubmörders):

Ich bitte den hohen Gerichtshof, auch auf die Anſchauungen
des Angeklagten Rückſicht zu nehmen. Derſelbe iſt nämlich, wie er
mir mitgetheilt hat, ein prinzipieller Gegner der Todesſtrafe

Jenſeits von Gut und Böſe. Zimmerherr (am
Abend ſeines Geburtstages draußen zu ſeiner Wirthin): Frau
Krauſe, jetzt brauchen Sie keinen Wein mehr in die Bowle zu thun.
Wenn ſie nur ſüß, warm und naß iſt, dann merken die drinnen nichts.“

Vom BHBüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Es freut uns, unſern Leſern von dem rüſtigen Fortſchreiten des

Zeitz'ſchen Kriegstagebuches („Kriegserinnerungen eines
Feldzugsfreiwilligen“, Verlag von Stephan Geibel in Alten
burg) berichten zu können, deſſen erſte Lieferung wir ſ. Z. beſprochen
haben. Die Lektüre der 2.-4. Lieferung hat uns in hohem Grade
gefeſſelt, ſowohl durch den Jnhalt als auch durch die eigenartige Dar
ſtellung. Der Verfaſſer verſteht es, den Leſer mit den einfachſten
Mitteln zu packen. Wir begleiten den „Musfketier Zeitz“ auf ſeinem
Marſch durch die Vogeſen, wir lernen den Feldwebel mit dem be
rühmt gewordenen „Rassé—- Passé“ kennen; eine geradezu köſtliche Epi
ſodel Endlich wird der heiße Wunſch des Verfaſſers erfüllt, er kommt
bei Sedan „ins Feuer“. Die Schilderung des Biwaks vor der Schlacht,
dann die der Schlacht. ſelbſt iſt ſpannend, ja geradezu dramatiſch.
„Musketier Zeitz“ erhält für ſeine Leiſtungen und ſein Verhalten bei
Sedan das eiſerne Kreuz. Er behauptete in ſeiner Beſcheidenheit, die
uns überhaupt in dem Buche ſehr angenehm berührt, das Kreuz noch
gar nicht verdient zu haben, tröſtet ſich aber bei dem Gedanken, dazu
wohl noch Gelegenheit zu erhalten. Die Anſichten und Feldzugspläne
der Musfketiere, ihre Aeußerungen über die Führung auf deutſcher und
franzöſiſcher Seite (Moltke und Mar Mahon, wie der Marſchall beim
Musketier hieß) ſind höchſt ergötzlich und mit köſtlichem Humor ge
ſchildert. Die Illuſtrationen ſind ſehr hübſch und bilden eine faſt un
entbehrliche Zugabe zur Darſtellung. Kurz, ein gutes Buch, deſſen
Anſchaffung wir unſern Leſern nicht warm genug empfehlen können.

In der Philipp Reclam'ſchen UniverſalBibliothetk gelangten
ſoeben folgende Bände zur Ausgabe: Wilhelm Müller, Ge-
dichte. Geſammt-Ausgabe. Mit einer biographiſchen Einleitung und
einem Vorwort herausgegeben von Kurt Müller. Mit dem Bildniß
des Dichters. Zum 7. Oktober, dem hundertjährigen Geburtstag des
liebenswürdigen Volks und Freiheitsſängers Wilhelm Müller veran
ſtaltet die Univerſal-Bibliothek die billigſte bis jetzt exiſtirende, aber
dennoch vollſtändige Ausgabe ſeiner Gedichte. Jedermann, ſelbſt dem
Aermſten wird es dadurch ermöglicht, den Dichter der ſang- und klang-
vollen Lieder: Am Brunnen vor dem Thore Das Wandern iſt
des Müllers Luſt Jch ſchnitt es gern in alle Rinden ein Jm
Krug zum grünen Kranze 2c. und der von kühnem Freiheitsdrang
glühenden „Lieder der Griechen“ in ſeinem ganzen erfolgreichen Schaf
fen kennen zu lernen. Eine in der Einleitung erzählte Biographie
giebt ein klares Bild ſeines leider ſo kurzen Lebens. Edmund
Pailleron, Die Welt, in der man ſich langweilt. Luſtſpiel in
drei Aufzügen. Ueberſetzt und für die deutſche Bühne bearbeitet von
A. Tuhten und Karl Friedrich Wittmann. C. v. Wald-Zedt-
witz und C. Sawersky, Der Pfennigreiter. Schauſpiel in vier
Aufzügen. Soufflirbuch mit Dekorationsplänen. Das vorliegende Schau
ſpiel erweiſt ſich als eine hervorragende Erſcheinung auf dem etwas
unfruchtbaren Boden der modernen ernſten Litteratur. Die Erſtauf-
führung am Hoftheater in Meiningen den 16 April 1894 wurde
zum Triumph für die beiden anweſenden Verfaſſer. Samuel
Smiles, Selbſthilfe. Nach dem Engliſchen von David Haek. Mit
„Selbſthilfe“ eröffnete Smiles die Reihenfolge ſeiner volksthümlichen
Schriften, die nicht nur in ihrer Heimath, ſondern auch im Auslande
große Aufmerkſamkeit erregten. Es ſind, wie der Autor ſelbſt bemerkt,
keine ſprühenden und glänzenden Gedanken, die hier zum Ausdrucke
kommen; es iſt ſchlichte Wahrheit, beſtimmt auf Verſtand und Gemüth
u wirken. Opernbücher 27. Band. Mauritius Vavrinecz,
Rosmunda. Dramatiſche Oper in einem Aufzug. Dichtung von
Arpad Zigany, deutſch von Ludwig Hartmann. Vollſtändiges Buch.
Durchgearbeitet und herausgegeben von Karl Friedr. Wittmann.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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